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der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
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M. Dukes in 


VIII. Zahrg. 


Für den Monat Juni 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 67 Pfennig. Zu Abonnements 
ladet ergebenſt ein 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Die neuen Heerespläne. 

Die in der Militärkommiſſion des Reichstages vom preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſter von Verdy du Vernois zu Protokoll gege⸗ 
bene Erklärung lautet nach der „Freiſinnigen Ztg.“, deren 
Herausgeber bekanntlich Mitglied der Kommiſſion iſt, wie folgt: 

„Wenn die bedeutende Ueberlegenheit für die Zukunft bei 
den Nachbarſtaaten feſtgeſtellt iſt, ſo iſt es klar, daß wir nicht 
die Hände in den Schoß legen können. Es fragt ſich, welchen 
Weg wir einſchlagen ſollen. Wir haben bisher ſorgfältig nach 
beiden Seiten hingeſehen, daß man dort keinen zu großen Vor⸗ 
ſprung erhalte, und demnach unſere Forderungen geſtellt. Wie 
ich bereits in der erſten Sitzung darauf hingewieſen habe, lagen 
Verhältniſſe vor, welche dies geſtatteten. Mit dem Momente der 
Durchführung des franzöſiſchen Wehrgeſetzes geht dies nicht 
weiter. Der bisherige Weg wird dazu führen, daß wir auch 
ferner neue Formationen erörterten, daß wir nach einige Zeit 
die großen Schlachtenkörper, die Diviſionen und Korps auf⸗ 
ſtellten, wie wir in Preußen dies eben gethan, in Bayern es 
angeſtrebt haben. Ich erachte für die Zukunft den Weg für 
uns angezeigt, daß wir aus uns ſelbſt heraus die alte Kraft 
entwickeln, welche wir für die Entſcheidung zu erreichen fähig 
find. Es iſt die Konſequenz des Scharnhorſtſchen Gedankens der 
allgemeinen Wehrpflicht, die er ſelbſt in ſeinen Projekten ge— 
zogen hat, daß jeder Waffenfähige auch zum Gebrauch der 
Waffen ausgebildet wird. Nun haben wir augenblicklich jährlich 
etwa 11 500 zurückgeſtellte Leute, außerdem etwa 20 000 be⸗ 
dingt taugliche; aus der Geſammtzahl derſelben für den Augen⸗ 
blick, wo 3 Jahrgänge zur Verfügung ſtehen — alſo etwa 
54 000 Mann. Wir find in der Lage, dieſe ſofort einzuſtellen. 
Aber wenn wir ſolide ausbilden wollen — und dies wollen 
wir —, ſo müſſen und können wir nur ſchrittweiſe vorgehen. 
Wir wollen uns nicht in die Breite ausdehnen, ſondern den 
Zuſchuß an Mannſchaften wollen wir dem inneren Gehalt der 
Armee und der weiteren Entwicklung der Waffen zukommen 
laſſen. Wir können auch aus Mangel an Ausbildungsperſonal 
nur ſehr ſchrittweiſe ſo vorgehen, daß wir auf längere Zeit hinaus 
abſchnittweiſe vorgehen würden; zuerſt etwas ſchneller, um den 
Vorſprung der andern ein wenig auszugleichen; ſpäter kann 
nur in dem Prozentſatze fortgefahren werden, den die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung ergiebt. Einzelheiten und Perioden 
kann ich nicht angeben; es iſt eine Grundlage, bei welcher jede 
Etappe mit Ihnen vereinbart werden muß, wenn die Angelegen⸗ 
heit an Sie herantritt, eine Grundlage, die noch gar keine feſte 
Geſtalt erhalten, welche vor allem die Zuſtimmung der verbün⸗ 
deten Regierungen erfordert, welchen noch gar keine Gelegenheit 
gegeben worden iſt, Stellung dazu zu nehmen. Jedenfalls bin⸗ 
den Sie ſich bei der jetzigen Vorlage noch in keiner Weiſe. 

Geſühnte Schuld. 
Novelle von A. Röder. 
= (Nachdruck verboten.) 


(J. Fortſetzung.) 

„Im großen und ganzen,“ ſagte Herr Spannagel, ein be⸗ 
güterter Fabrikbeſitzer der Stadt, „halte ich es mit jenem Abge⸗ 
ordneten, der da ſagte: Entfeſſelt die Beſtie nicht. Nur keine 
Konzeſſionen machen; je mehr wir den Arbeitern bieten, deſto 
mehr wollen ſie. Deshalb bin ich ein ganz entſchiedener Gegner 
jener, die von einem berechtigten Kern des ſozialdemokratiſchen 
Programms daherfaſeln. Ich habe nichts dagegen, wenn die 
Arbeiter ihre Lage verbeſſern, wenn ſie ſich vor allen Dingen 
mehr Bildung aneignen. Bildung, mehr Bildung, das iſts, was 
unſeren Arbeitern fehlt. Wenn ſie erſt dieſe haben, dann werden 
ſie auch einſehen lernen, daß nicht alle Fabrikbeſitzer und reiche 
Leute ſein können.“ 

Der Redner hatte ſich ordentlich in Ekſtaſe geſprochen. Am 
Schluſſe ſeiner Auseinanderſetzung ließ er wohlgefällig ſeine dicke 
goldene Uhrkette durch die Finger gleiten und lächelte mit zu⸗ 
friedener Miene in ſich hinein, als wollte er ſagen: bin ich nicht 
ein geſcheuter Kerl? 

„Mein lieber Herr Spannagel,“ nahm Hugo das Wort, 
„Sie ſcheinen viel Wahres mit Falſchem vermiſcht zu haben. 
Gewiß halte ich geiſtige Bildung für ein erſtes Erforderniß auch 
für den Arbeiter, wir dürfen aber auch andererſeits nicht ver⸗ 
kennen, daß wir als humane Arbeitgeber dazu verpflichtet ſind, 
unſeren Arbeitern die möglichſten materiellen Vortheile zu ge: 
währen, Einrichtungen zu treffen, die den Arbeiter und ſeine 
Familie vor Noth und Elend bewahren, denn nichts demoraliſirt, 
erniedrigt den Menſchen mehr, als tiefe, rettungsloſe 
Armuth.“ 

Hugo hatte mit Wärme und Ueberzeugung geſprochen, 
der Zug echt menſchlichen Wohlwollens, der durch ſeine Worte 
zog, verſchönte beinahe ſeine Geſichtszüge. 


Stellung zu der Sache kann wohl nur genommen werden, wenn 
ein fertiges Projekt beſteht.“ 

In weiterem Verfolg der Debatte erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter noch: „Daß wir mit dieſen 18 000 Mann nur einen 
erſten Schritt machen, geht ſchon aus der Begründung hervor. 
Bei dieſer Forderung von 6000 Rekruten können wir unmög⸗ 
lich den Vorſprung, den Frankreich bereits im Augenblick hat, 
ausgleichen. Wir werden alſo mehr fordern müſſen, in welchen 
Etappen, läßt ſich nicht beſtimmen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der in Berlin vom 1. bis 3. Juni ftattfindende Innungs⸗ 
tag wird, wie die „N. A. Ztg.“ erfährt, u. a. über eine an 
Se. Majeſtät den Kaiſer zu richtende Immediateingabe Beſchluß 
faſſen, in der die gegenwärtige Lage des Handwerks erörtert 
werden ſoll. Auch die Frage der etwaigen Einwirkungen der 
geplanten Gewerbegerichte auf die den Innungen geſetzlich über⸗ 
tragenen ſchiedsrichterlichen Funktionen ſoll erörtert und die 
Wünſche des Handwerkerſtandes in einer an den Reichstag gerich— 
teten Petition dargelegt werden. 

Die Holzerei im deutſch-freiſinnigen Lager nimmt 
ihren Fortgang; es kommen dabei mancherlei wunderliche Dinge 
zu Tage. „Berliner Tageblatt“ und „Freiſinnige Zeitung“ 
werfen ſich gegenſeitig Lügen vor und da beide freiſinnig ſind 
und der Begriff des Freiſinns ſich nur mit Wahrhaftigkeit decken 
kann, ſo müſſen ſie beide wohl recht haben. Zur Charakteriſtik 
demokratiſcher Geſinnung diene folgender Satz aus dem „Berliner 
Tageblatt“, das ſich auf ſeine demokratiſche Ueberzeugungstreue 
ſonſt ſoviel zu gute thut: „Aber eine irrthümliche Anſicht über 
einen braven Mann widerrufen — das geht gegen die Ueber⸗ 
zeugungskraft eines unerbittlichen Demokraten.“ Stimmt! Die 
Bemerkung richtet ſich gegen die „Berliner Volkszeitung“, welche 
inbezug auf Herrn Schrader geſagt hatte: „ein Mann, der ſich 
an erſter Stelle zur Vertretung großkapitaliſtiſcher Intereſſen 
verpflichtet, kann nicht gleichzeitig an erſter Stelle die politiſchen 
Intereſſen einer Volkspartei vertreten.“ Die erſte Stelle, an 
der eine ſolche Vertretung ſtattfinden kann, iſt das Parlament 
ſelbſt und nicht der Vorſitz in irgend einem Parteiausſchuß. 
Wollte die „Volkszeitung“ konſequent ſein, ſo müßte ſie fordern, 
daß /,, der freiſinnigen Abgeordneten ihre Mandate nieder⸗ 
legten, denn ¼ derſelben haben mehr oder minder mit der 
Vertretung großkapitaliſtiſcher Intereſſen zu thun. Was ſpeziell 
die Geſellſchaft anlangt, bei welcher Herr Schrader Direktor iſt, 
die „Deutſch⸗Amerikaniſche Treuhand-Geſellſchaft“, jo bezweckt die⸗ 
ſelbe in erſter Linie die Erwerbung und Verwerthung nord⸗ 
amerikaniſcher Werthpapiere für eigene oder fremde Rechnung. 
Es handelt ſich alſo nicht um ein nationales Unternehmen und 
es iſt daher um ſo verwunderlicher, daß die „Freiſinnige Ztg.“, 
die „Volkszeitung“, die „Frankfurter Zeitung“ und Konſorten 
ſo übelwollend gegen Herrn Schrader wegen ſeiner Mitwirkung 
bei dieſem Unternehmen verfahren. 

Der Abg. Liebknecht hat ſich, wie das „Petit⸗Journal“ 
veröffentlicht, inbezug auf Elſaß⸗Lothringen dahin aus⸗ 
geſprochen, daß, wenn er Miniſter wäre, er glücklich ſein würde, 
dieſe beiden Provinzen der neutralen Schweiz zu überweiſen, 
die aus ihnen 2 neue Kantone bilden würde. Sei dies nicht 


Während dieſer Auseinanderſetzung hatte Dr. Eichberg mehr⸗ 
mals ſeine Brille zurecht gerückt und durch eine gewiſſe Unruhe 
in ſeinem ganzen Weſen zu erkennen gegeben, daß er ebenfalls 
zur Sache ſprechen wollte. Kaum hatte denn auch Hugo ge⸗ 
endet, als er mit einer nachläſſigen Erhebung des Kopfes und 
einem kaum bemerkbaren Lächeln auf den Lippen folgender⸗ 
maßen anhob: 

Nachdem der Mann der Bildung aus der Schultze-⸗Delitzſchſchen 
Schule und der Vertreter der Schule des Edelſinnes und des 
Humanismus geſprochen, mögen Sie mir erlauben, meine An⸗ 
ſicht über die Sache von meinem praktiſchen, logiſchen Stand⸗ 
punkt aus zu vertreten. Zunächſt pflichte ich Herrn Spannagel 
darin bei, wenn er ſagt, keine Konzeſſionen, je mehr wir geben, 
deſto mehr wollen die Herren Arbeiter. Ganz im Widerſpruch 
mit dieſem löblichen Grundſatz ſteht aber das Mittel, das Herr 
Spannagel an Stelle der materiellen Vortheile den Arbeitern ge- 
währen will. Bildung iſt ein zweiſchneidiges Schwert; was ſoll 
der Arbeiter mit der Bildung? Kultiviren Sie in dem Arbeiter 
die geiſtigen Fähigkeiten, ſo wecken Sie in ihm Bedürfniſſe nach 
feinerem Lebensgenuß: Bildung, harte Arbeit und Genügſamkeit 
mit einer ſchlecht beſetzten Tafel vertragen ſich nicht. Geben 
Sie dem Arbeiter Bildung, müſſen Sie ihm auch die Mittel 
gewähren für eine dem entſprechende Lebenshaltung. Darüber 
hinweg kommen Sie nicht, Herr Spannagel, folglich muß ich 
mir als logiſcher Denker ſagen, daß, ſo lange die Geſellſchaft 
nach dem vieltauſendjährigen Syſtem der Herrſcher und Be⸗ 
herrſchten, des Reichthums und der Armuth regiert wird, Bil⸗ 
dung für den Arbeiter das allerungeeignetſte iſt; je weniger er 
gebildet iſt, deſto beſſer iſt er für die ihm von der Ordnung 
der Dinge zugetheilte Aufgabe zu gebrauchen. Der Liberalis⸗ 
mus hat ſich, ſo fürchte ich, mit der Bildung eine Ruthe ge⸗ 
ſchnitten, mit der er ſelbſt gezüchtigt wird. Ich ſtehe nicht an, 
zu erklären, — es klingt hart, aber die Thatſachen ſind brutal 
— je weniger wir dem Arbeiter bieten, geiſtig und materiell, 
deſto beſſer iſt er für unſere Zwecke zu gebrauchen.“ 


möglich, jo würde Elſaß-Lothringen nicht früher unabhängig 
werden, bevor nicht Deutſchland und Frankreich zwei Föderativ⸗ 
Republiken geworden wären. 

Nach einem bereits geſtern kurz mitgetheilten Telegramm 
aus Sanſibar vom 29. Mai an das deutſche Emin Paſcha⸗ 
Komitee ſind Briefe von Dr. Peters und von Tiedemann 


bei Hanſing u. Co. eingetroffen, die deren Ankunft in Ukumi, 


in der Landſchaft Uſſukuma gelegen, am 13. April melden. Die 
Reiſenden befanden ſich im beſten Wohlſein und zeigen ihre 
Ankunft in Sanſibar auf Ende Juni an. Ukumi liegt ca. 70 
engliſche Meilen nördlich von Tabora. 


Wie die „Nationalzeitung“ meldet, ſind die aus London 
hierher gemeldeten Gerüchte, wonach eine Unterbrechung der 
deutſch-engliſchen Verhandlungen über die Abgren⸗ 
zung der Intereſſenſphären in Afrika eintreten ſoll, 
unbegründet. Der engliſche Bevollmächtigte, Sir Perey Anderſon, 
kehrt anfangs der nächſten Woche nach Berlin zurück, um die 
Verhandlungen fortzuführen. 

Ueber die böhmiſchen Ausgleichsverhandlungen 
verlautet, daß die Ausgleichskommiſſion, nachdem ſie die Vor⸗ 


lage über den Landesſchulrath und die 88 1 und 2 der Landes⸗ 2 


kulturraths⸗Vorlage angenommen, die Berathung dieſer Vorlage 
ſowie aller anderen Ausgleichsvorlagen, auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt habe. 


Der Schweizer Bundesrath hat den Entwurf zu l 


einem Bundesgeſetz, betreffend die Auslieferung an das Aus⸗ 
land, feſtgeſtellt. Der zehnte Artikel deſſelben lautet: Wegen 
politiſcher Verbrechen und Vergehen wird die Auslieferung nicht 
bewilligt. Die Auslieferung wird jedoch, ſofern der Thäter 
einen politiſchen Beweggrund oder Zweck vorſchützt, gleichwohl 
bewilligt, wenn die Handlung, um deren willen die Ausliefe⸗ 
rung verlangt wird, vorwiegend den Charakter eines gemeinen 
Verbrechens oder Vergehens hat. Das Bundesgericht entſcheidet 
in dem einzelnen Falle über die Natur der ſtrafbaren Handlung 
auf Grund des Thatbeſtandes. Wenn die Auslieferung be⸗ 
willigt wird, ſo ſtellt der Bundesrath dem anſuchenden Staate 
die Bedingung, daß der Auszuliefernde wegen ſeines politi⸗ 
ſchen Beweggrundes oder Zweckes nicht ſtrenger behandelt 
werden dürfe. N 


Die Begnadigung des Prinzen von Orleans ſoll 
unmittelbar bevorſtehen. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer befragte 
Vicomte de Montfort die Regierung wegen Organiſation der 
Kolonialarmee, deren bedrängte Lage die Vorgänge in Dahomey 
darthäten. Kriegsminiſter Freyeinet erwiderte, die Regierung be⸗ 
arbeite gegenwärtig einen Entwurf, welcher den Kolonialdienſt 
ſicherſtellen werde, ohne die Intereſſen einer Mobilmachung zu 
ſchädigen. — Die Wahl in Saint⸗Dié, wo Picot gegen Jules 
Ferry gewählt wurde, wurde für ungiltig erklärt. 

Dérouleéde, das Haupt der Patriotenliga und eins der 
einflußreichſten Mitglieder des nunmehr endgiltig aufgelöſten 
boulangiſtiſchen Comité de la défense nationale, hat ſich nach 
Rom begeben, wo er mit den intranſigenten italieniſchen Ab⸗ 
geordneten Cavalotti und Imbriani mehrfach zuſammenge⸗ 
kommen iſt. 


und Geberde geſprochen. Sein Auge ſchweifte mit ſelbſtzufrie⸗ 
denem Ausdruck über die Geſellſchaft und blieb auf dem Geſichte 
Käſtners haften. 
faßt zu haben. 
ſein Auge bewegte ſich unruhig hin und her. 
nete er: 


Die Naſenflügel zitterten, die Lippen bebten, 


ſeine Freude daran hätte, wenn er ſeinen gelehrigen Schüler ſo 


dociren hörte. Was Sie vorgetragen, iſt die erbarmungsloſe Moral 3 
einer gefühlsrohen, unchriſtlichen Bourgeoifie, der das Gefühl 


für Menſchenrecht und Menſchenwürde abhanden gekommen 


iſt, die den erhabenen chriſtlichen Grundſatz der allgemeinen 3 
Menſchen⸗ und Nächſtenliebe gegen das rohe, materialiſtiſche 


Prinzip der rüchſichtsloſen Ausbeutung des Rechtes des Stärkeren 
über den Schwachen eingetauſcht hat. 


Armuth an; dieſe Gegenſätze ſind die Grundlagen aller menſch⸗ 


1 


7 


Dieſen ſchien eine merkwürdige Erregung ge⸗ 3 


Plötzlich entgeg⸗ 4 
„Sie haben geſprochen, Herr Doktor, daß der ſelige Malthus 2 


Auch ich erkenne die 
tauſendjährige Ordnung nach den Begriffen von Reichthum und 


lichen Kultur; aber es widerſpricht dem ewig giltigen Geſetz 


der wahren Menſchenliebe, wenn Sie die große Maſſe unſerer 1 


arbeitenden Menſchenbrüder, die, wie wir, von einem gütigen 3 
Gott geſchaffen, zu einer Kategorie lebendiger Werkzeuge herab⸗ 


würdigen, die man in Unkenntniß und Unbildung des Herzens 
und des Geiſtes vegetiren laſſen ſoll, um ſie dem glücklich Be⸗ 
ſitzenden nicht gefährlich erſcheinen zu laſſen. Geben Sie 


voll verrückter Atheiſten; geben Sie dem Arbeiter vor allen 


Dingen Bildung des Herzens und des Charakters, lehren Sie 3 
ihn die Prinzipien der fittlihen und chriſtlichen Weltordnung 
begreifen, ſchützen Sie ihn vor der Ausbeutung durch den Starken, 


ſchaffen Sie ihm die Möglichkeit, ſich und die Seinen auf red⸗ 


lichem Wege zu ernähren, geben Sie ihm Schutz im Falle der = 
Krankheit und Erwerbsloſigkeit und Sie brauchen ſich nicht vor 
ihm zu fürchten, wie vor einem tollen Hund — dann handeln 22 


Sie menſchlich und chriſtlich.“ 


dem 
Arbeiter Wiſſenſchaft, freilich nicht die Wiſſenſchaft einer Hand 
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Die Unterſuchung gegen die in Paris verhafteten 
Nihiliſten wird mit großer Energie geführt. Wie die „Köln. 
Ztg.“ erfährt, befindet ſich unter denſelben jener Demski, der 
zur Zeit bei der Bombenexploſion in Zürich verwundet wurde 
und damals nach Frankreich flüchtete. Das wirkliche Haupt des 
Anſchlags ſoll Reinſtein ſoll. In der Nacht zum Freitag wurden 
drei neue Verhaftungen vorgenommen. In Bordeaux, Marſeille 
und Rouen fanden ergebnißloſe Hausſuchungen ſtatt. Die Ent⸗ 
deckung wurde herbeigeführt durch die Ausſage eines Chemi⸗ 
kalienhändlers, der den Ruſſen Chemikalien zur Herſtellung von 
Dynamit verkaufte. 

Fürſt Lobanow-Roſtowsky wird als wahrſcheinlicher 
Nachfolger des demnächſt zurücktretenden Miniſters von 
Giers bezeichnet. 

Das mehrfach in Blättern aufgetauchte Gerücht, daß die 
ruſſiſche Regierung die ruſſiſchen Unterthanen in Bul⸗ 
garien unter den Schutz des diplomatiſchen Vertreter Frank⸗ 
reichs in Sofia geſtellt habe, iſt, wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Sofia 
gemeldet wird, unbegründet. 

Im Panitzaprozeß hat das Kriegsgericht geſtern Morgen 
nach 16ſtündiger Berathung folgendes Urtheil gefällt: Panitza 
wegen thatſächlich begonnener Ausführung einer Verſchwörung 
gegen das Leben des Prinzen Ferdinand und der Miniſter, ſowie 
wegen verſuchten Umſturzes der beſtehenden Regierung mit 
Hilfe von Ausländern, zur Todesſtrafe durch Erſchießen unter 
Vorbehalt der Begnadigung, der Reſerveoffizier Kolobkoff zu 9 
Jahren, Lieutenant Rizoff und Arnaudoff zu 6 Jahren, die 
Offiziere in Disponibilität Tateff, Tſchawdaroff, Molloff, Keſſi⸗ 
moff zu 3 Jahren, Steffanoff zu 5 Monaten Gefängniß (unter 
Anrechnung von 2¼ Monaten Unterſuchungshaft). Freigeſprochen 
wurden: Abalansky, Nojaroff, Stamenoff, Demeter Rizoff, 
Matheff und Pantalei Keſſimoff. 

Deutſches Reich. 
\ g in 30. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags Regierungsangelegenheiten und empfing den Beſuch 
Seiner königlichen Hoheit des Erbgroßherzogs von Oldenburg. 
Heute Vormittag hatte Se. Majeſtät Konferenzen mit dem 
Reichskanzler von Caprivi und mit dem Miniſter des königlichen 
Hauſes v. Wedell, nahm einige Vorträge entgegen und arbeitete 
einige Zeit allein. Wie der Hofbericht meldet, macht die Beſſe⸗ 
rung in dem Befinden des Monarchen auch fernerhin recht er⸗ 
freuliche Fortſchritte. Allerhöchſtderſelbe dürfte in wenigen Tagen 
vollſtändig wiederhergeſtellt ſein. 

— Zur Taufe der jüngſten Prinzeſſin des Königshauſes, 
der Prinzeſſin⸗Tochter des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold von Preußen ſind als Taufpaten reſp. Taufzeugen 
geladen: Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, Ihre 
Majeſtät die Königin von Großbritannien und Irland, Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin von Sachſen, Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Friedrich mit den Prinzeſſinnen Viktoria und 
Margarete, Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin 
Albrecht, die Erbprinzeſſin von Meiningen, die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Karl, der Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗Altenburg, 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Oldenburg, die 
Landgräfin Anna von Heſſen, die Herzogin von Anhalt, Prinz 
Albert von Sachſen⸗Altenburg, die Erbprinzeſſin Reuß j. L., 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen, Herzogin Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, die Prinzen Alexander und Georg, Herzog und 
Herzogin von Connaught, Fürſt und Fürſtin von Hohenlohe⸗ 
Langenburg, die Mutter der Prinzeſſin, Herzogin Adelheid von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, der Bruder Herzog 
Ernſt Günther und die Schweſtern, Herzogin Karoline Mathilde 
und die Prinzeſſin Feodora, von weiteren Verwandten aus 
Schleswig⸗Holſtein: Prinz Chriſtian, Herzog Friedrich, Prin⸗ 
zeſſin Amalie und Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Von dieſen auf⸗ 
geführten fürſtlichen Perſonen wird jedoch nur die Hälfte per⸗ 


ſönlich anweſend ſein. 


— Der Beſuch Se. Majeſtät des Kaiſers am Hofe zu 
Kopenhagen erfolgt Ende Juni. Am 28. Juni trifft der Kaiſer 
in Schloß Fredensborg ein und am 30. ſetzt er die Weiterreiſe 
nach Norwegen fort. 

— In Gegenwart Ihrer Majeſtät der Kaiſerin erfolgt am 
2. Juni die Grundſteinlegung für die neue Kirche der Eliſabeth⸗ 
gemeinde im Humboldthain und am 5. Juni die Grundſtein⸗ 
legung der neuen Kirche für die Emmausgemeinde auf dem 
Lauſitzerplatze in Berlin. 

Mit Staunen hatte die Geſellſchaft dieſen energiſchen 
lac im Tone der Ueberzeugung vorgetragenen Worten ge⸗ 
auſcht. 

Agathe hing, wie man zu ſagen pflegt, an den Lippen des 
Sprechenden und Hugo reichte ſeinem Geſchäftsführer mit Wärme 
die Hand. Herr Spannagel kratzte ſich hinter den Ohren, nur 
Eichberg verhielt ſich apathiſch, er hatte ſein malitiöſes Lächeln 
aufgeſetzt. 

„Brad geſprochen, mein lieber Volkstribum,“ replizirte er. 
„Dies Pathos kleidet Sie vortrefflich; ja es iſt ganz ſpezifiſcher 
Natur, denn an ihm habe ich den gewaltigen Redner wiederer⸗ 
kannt, der vor 4 Jahren in einer großen Volksverſammlung in 


Berlin die ſozialdemokratiſchen Ideen à la Moſt und Haſſel⸗ 


mann unter dem frenetiſchen Beifall einiger tauſend ſozialiſtiſchen 


Revolutionäre entwickelte.“ 


Die Worte wirkten wie ein Donnerſchlag. Herr Spannagel 
kratzte ſich wiederum hinter den Ohren, eine Manipulation, der 
ſich verſchiedene der Tiſchgenoſſen in verlegener Weiſe anſchloſſen. 
Agathe war abwechſelnd blaß und roth geworden und Hugo 
11155 ſich mit einem fragenden Blick an ſeinen Geſchäfts⸗ 

rer. g 
Dieſer hatte bei den ſeltſamen Eröffnungen ſeines Gegners 
keinen Augenblick die Ruhe verloren; ſein Auge ruhte mit einem 
ſchwer zu definirenden Ausdruck auf dem Angreifer, den die 
Sicherheit und Kaltblütigkeit Käſtners zu frappiren ſchien, denn 
er wandte den jo fiegesgewiß erhobenen Kopf zur Seite, um 
ſeiner Nachbarin Agathe einige Worte zuzuflüſtern. So war eine 
Pauſe von mehreren Sekunden verſtrichen. f 

„Nicht um mich vor Herrn Dr. Eichberg zu verantworten,“ 
nahm Käſtner das Wort, „ſondern lediglich, um bei den An⸗ 
weſenden keinen falſchen Deutungen ausgeſetzt zu ſein, will ich 
wenige Worte berichtigend bemerken. Herr Dr. Eichberg hat 
ſich in ſeiner Annahme nicht geirrt; ich habe allerdings vor 
mehreren Jahren in Berlin in einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 


— Der Kaiſer hat nachträglich unter Vorausſetzung einer 
ganz prunkloſen Herrichtung das von den Ständen und der 
Provinz Schleſien angebotene Feſt in Breslau angenommen. Der 
Einladungen werden ſich auf 120 Perſonen beſchränken. 

— Graf Herbert Bismarck, der ſich mehrere Tage in Paris 
aufgehalten und dort die Kunſtausſtellung beſucht hatte, iſt auf 
der Rückreiſe in Metz angekommen. Von Vertretern der fran⸗ 
zöſiſchen Behörden iſt dem älteſten Sohne Fürſt Bismarcks mit 
aller nur erdenklichen Aufmerkſamkeit begegnet worden. Uebrigens 
iſt Graf Bismarck zum erſtenmale jetzt in Paris geweſen. 

— Der AUnterſtaatsſekretär im auswärtigen Amte, Graf 
Berchem, ſcheidet auf ſeinen Wunſch aus dieſer Stellung aus. 

— Der ehemalige franzöſiſche Botſchafter am Berliner 
Hofe Vicomte Elie de Gontaut⸗Biron iſt, dem „XIX. Siecle“ 
zufolge, ſchwer erkrankt. Die Aerzte haben die Nothwendigkeit 
einer Operation erkannt, welche aber eines heftigen Fiebers 
halber nicht vorgenommen werden kann. 

— Eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer haben die 
bei Gelegenheit des evangeliſch-ſozialen Kongreſſes hierſelbſt ver⸗ 
ſammelten Vertreter und Freunde der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine beſchloſſen, dieſelbe hat folgenden Wortlaut: „Aller⸗ 
durchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! Aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer, König und Herr! Ew. kaiſerl. Majeſtät im 
Namen von 35 000 evangeliſchen königstreuen Arbeitern den 
allerunterthänigſten, aus innigſtem Herzen ſtammenden Dank für 
Ew. Majeſtät hochherzige und thatkräftige Fürſorge für des Ar- 
beiterſtandes Wohl zu Füßen zu legen, das iſt die Abſicht dieſer 
Adreſſe, die wir an Ew. Majeſtät zu richten wagen. Wir 
knüpfen an dieſen Dank ein dreifaches Gelöbniß: Erſtens treu 
zur kaiſerlichen Fahne zu ſtehen, und wenn es Noth thut, den 
letzten Blutstropfen für Ew. Majeſtät und das Vaterland zu 
vergießen, ſodann das theuere Evangelium, als das einzige 
Heilmittel für alle Schäden der Geiſter und Herzen, unſeren 
verirrten und verführten Brüdern durch Wort und That nahe 
zu bringen; und endlich den ſozialen Frieden durch Hebung der 
Lage unſerer Brüder und durch friedliches Einvernehmen und 
Hand: in Handgehen mit wohlwollenden Arbeitgebern nach un⸗ 
ſeren Kräften fördern zu helfen. Möge der allwaltende Gott 
Ew. Majeſtät und allerhöchſt Ihr ganzes Haus, insbeſondere 
Ihre Majeſtät unſere Hochverehrte treue Kaiſerin in ſeinen hei⸗ 
ligen Schutz nehmen und zu Ew. Majeſtät Plänen von oben 
ſein Ja und Amen ſprechen! Ew. kaiſerl. und königl. Majeſtät 
allerunterthänigſte treugehorſamſte“ (folgen die Unterſchriften). — 
In einer vertraulichen Berathung wurde geſtern Abend der 
Beſchluß gefaßt, ein Komitee mit den Vorarbeiten zu betrauen, 
um ſämmtliche evangelifcheu Arbeitervereine zu einem großen 
deutſchen Verbande zuſammenzuſchließen. Die konſtituirende 
Vertreterverſammlung ſoll von dem durch Zuwahl zu verſtärken⸗ 
den Komitee möglichſt bald einberufen werden. 

— In Kaſſel hat ſich am 11. ds. ein evangeliſcher Arbeiter⸗ 
verein mit 270 Mitgliedern konſtituirt. 

— Wie aus dem ſozialdemokratiſchen Lager verlautet, wird 
nach Ablauf des Sozialiſtengeſetzes der Abgeordnete Bebel nach 
Berlin überſiedeln, um die Leitung des „Berliner Volksblattes“ 
zu übernehmen. Der Abgeordnete Auer nimmt ebenfalls ſeinen 
Wohnſitz in Berlin und wird Redakteur an dem genannten 
Blatte. Die Ueberſiedelung dieſer beiden Führer nach der Haupt⸗ 
ſtadt ſoll erfolgen, um die Zwiſtigkeiten, die in der Partei ſeit 
Jahren vorhanden ſind, zu begleichen, reſp. zu verhindern, daß 


dieſelben an Schärfe zunehmen. 


— Auf Grund des Sozialiftengefes iſt die in London er⸗ 
ſchienene Broſchüre: „Nach zehn Jahren, Material und Gloſſen 
zur Geſchichte des Sozialiſtengeſetzes. II. Die Opfer des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes“ verboten worden. 

— Der kleine Belagerungszuſtand in Leipzig läuft am 
28. Juni ab. Wie nun das „Berliner Volksblatt“ wiſſen will, 
iſt die ſächſiſche Regierung entſchloſſen, den Antrag auf Ver⸗ 
längerung des kleinen Belagerungszuſtandes für Leipzig und 
Umgegend im Bundesrath zu ſtellen, obgleich das am 1. Oktober 
bevorſtehende Ablaufen des Sozialiftengejeges die Verlänge⸗ 
rung auf eine ſo kurze Friſt (3 Monate) auffallend erſcheinen 
läßt. 

Köln, 30. Mai. In der Generalverſammlung der Vertre⸗ 
ter der katholiſchen Arbeitervereine Deutſchlands, welche geſtern 
hier ſtattfand, hielt Erzbiſchof D. Krementz eine längere Rede 
über die Heilung der Krankheit der Geſellſchaft durch das 
Chriſtenthum. Ferner wurde mitgetheilt, daß der große Borro⸗ 
mäusverein die katholiſchen Arbeitervereine unterſtützen wolle 


ſammlung geſprochen, aus dem einfachen Grunde, weil ich zu 
jener Zeit als ein überzeugter Anhänger zu der Sozialdemokratie 
gehörte. Aber der Menſch kann ſich mit der Zeit ändern. 
Während einer längeren Freiheitsſtrafe, die ich mir bei meiner 
agitatoriſchen Thätigkeit zugezogen, fand ich Gelegenheit, mich 
mit ſozialen und wirthſchaftlichen Problemen eingehend zu be⸗ 
ſchäftigen. Die ausgezeichneten Werke Kiehls über die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft, die Sie, Herr Doktor, vielleicht dem Namen 
nach kennen werden, haben mich in meiner unantaſtbar ge⸗ 
glaubten ſozialiſtiſchen Ueberzeugung bis ins Innerſte erſchüttert. 
Ich machte ſchwere Kämpfe mit mir ſelber durch; ich habe 
manche ſchlafloſe Nacht über dem Widerſtreit in meiner Seele 
zugebracht. Mein Herz, das ſo ganz mit dem hohen Ideal 
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit erfüllt war, das 
einer neuen Epoche menſchlicher Glückſeligkeit entgegenſchlug, 
bäumte ſich gar gewaltig gegen die kaltvernünftige Lehre von 
dem Weſen der bürgerlichen Geſellſchaft auf. Ich wurde wüthend 
gegen mich ſelbſt, als ich mich darauf ertappte, die in den 
Büchern vorgetragenen Anſichten vernünftig zu finden; ich warf 
ſie, von Schmerz und Wuth erfüllt, in die letzte Ecke meiner engen 
Zelle, um ſie im nächſten Augenblick wieder aufzunehmen. Doch, 
was ſoll ich Sie langweilen mit der Darſtellung der Kämpfe, die ich 
durchzumachen hatte. Selten war wohl ein Menſch im In⸗ 
neren zerriſſener als ich, meine Jugendträume, meine Ideale vom 
Fortſchritt der Menſchheit zu einem großen Brüderreich ſah ich 
unter dem Einfluß meiner neuen Lektüre immer mehr verflüch⸗ 
tigen und an ihre Stelle ſetzte ſich das Ideal der organiſirten 
bürgerlichen Geſellſchaft. Ich verließ das Gefängniß, um nicht 
mehr in den Kreis meiner früheren Thätigkeit zurückzukehren; 
ich vollendete meine unterbrochenen Studien und wurde das, 
als was Sie mich hier ſehen. Mit der Ueberzeugung, daß nur 
im Rahmen der organiſirten bürgerlichen Geſellſchaft ein wahrer 
Fortſchritt der Menſchheit zur Kultur möglich iſt, hat ſich jene, 
daß für den Arbeiterſtand, dieſem neuen Glied am ſozialen 


durch Schenkungen von Büchern für die Vereinsbibliotheken, 
durch Verbreitung von Familienbüchern durch den Druck, und 
durch Schenkung von Broſchüren zur Maſſenverbreitung. 
Neu⸗Strelitz, 30. Mai. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin ſind von London hierher zurückgekehrt. 

Braunſchweig, 30. Mai. Die 20. ordentliche Seſſion des 
braunſchweiger Landtages iſt heute durch Reſkript Sr. königl. 
Hoheit des Prinzregenten geſchloſſen worden, nachdem noch der 
Staatsvertrag mit Preußen betreffend den Bau einer Eiſenbahn 


Wien, 30. Mai. 
der Kreditanſtalt Ziffer ſind in letzter Nacht geſtorben. 


Feldzeugmeiſter Koller und der Direktor 


Budapeſt, 30. Mai. Im Abgeordnetenhauſe wurde mit 
219 gegen 80 Stimmen der Geſetzentwurf Irany betreffend die 
Reviſion des Incolatsgeſetzes abgelehnt. ; 

Petersburg, 30. Mai. Hieſigen Blättern zufolge ift für 
das Portefeuille des in kürzeſter Zeit zu bildenden Minifteriums 
für Handel und Landwirthſchaft der Wirkliche Staatsrath von 
Witte, jetzt Direktor des Eiſenbahndepartements, auserſehen. 


Arbeiterbewegung. 

Der Streik der Ewerführer in Hamburg hat bisher keine 
Abnahme erfahren, ebenſo dauert der Streik der Maurer und 
Zimmerer fort. Die Bemühungen der Maurermeiſter, fremde 
Arbeitskräfte nach Hamburg zu ziehen, ſind bis jetzt ziemlich er⸗ 
folglos geblieben. In Altona ſind einige hundert italieniſcher 
Bauhandwerker angekommen, aber auf hamburgiſches Gebiet 
haben ſie ſich noch nicht gewagt. — In die Lohnbewegung ſind 
neuerdings auch die Böttcher eingetreten. 


Provinzial- Nachrichten. 

( Culm, 30. Mai. (Ein Ehrenbürger unſerer Stadt) ift todt. 
Am geſtrigen Morgen ſtarb nach kurzem Leiden der Ehrenbürger, Juſtiz⸗ 
rath Ludwig Knorr, Ritter des Rothen Adlerordens III. Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schleife. Schon im Jahre 1847 wurde er als Stadt⸗ 
verordneter gewählt und hat eine lange Reihe von Jahren eine hervor⸗ 
ragende und ſegensreiche Thätigkeit entwickelt. Die ganze Stadt betrauert 
tief den Verluſt dieſs Mannes. 

* Briefen, 30. Mai. (Kreishaushalt). Der Kreishaushalt des 
Kreiſes Briefen für das Etatsjahr 1890/91 balancirt mit 172 170 Mk. 
Von den Ausgaben entfallen auf den Kreiswegebaufonds 13 462 Mk., 
allgemeine Kommunalverwaltung 20 925 Mk., Chauſſeeverwaltung 82 768 
Mk., Kreisausſchuß⸗ und Amtsbezirksverwaltung 17298 Mk., Verwaltung 
der Kreisſchulden 35416 Mk., Gemeinde⸗Krankenverſicherung 1950 Mk., 
Kreisſparkaſſe 350 Mk. An Kreisſteuern werden 78 556 Mk, erhoben. 

)( Krojanke, 29. Mai. (Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Nachtfröſte). Der 
Flatower Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein feiert am 1. Juni nachmittags 
4 Uhr in der Kirche zu Camin fein Jahresfeſt. Im Anſchluß hieran 
findet um 6 Uhr in der Kirche eine Generalverſammlung ſtatt. — Die 
drei „geſtrengen Herren“ ſcheinen ſich in dieſem Jahre verſpätet zu 
haben. Während der II., 12. und 13. Mai bei kaum merklichem Tem⸗ 
peraturwechſel dahinfloſſen, hat ſich das Wetter in den letzten Tagen 
empfindlich abgekühlt, ſo daß ſogar Nachtfröſte eingetreten ſind, unter 
deren verderblicher Wirkung die Gartenfrüchte und die jungen Kartoffel- 
pflanzen, namentlich aber der Roggen, der in voller Blüte ſtand, er⸗ 
heblich gelitten haben. 

58 Schloppe, 30. Mai. (Waldbrand. Eine merkwürdige Pflege⸗ 
mutter). urch einen Brand wurden in Plötzenfließ ſechs Morgen 
Wald zerſtört. Der Briefträger Vents, der des Weges kam, bemerkte 
das Feuer und benachrichtete die Förſter; dieſen gelang es, das Feuer 
auf den genannten Raum zu beſchränken. Am nächſten Tage brach 
unweit der alten Brandſtelle ein zweites Feuer aus, durch welches zwei 
Morgen Wald zerſtört wurden. Man vermuthet in beiden Fällen bös⸗ 
willige Brandſtiftung. — Der Hund und die Katze des Förſters S. von 
hier hatten zu gleicher Zeit und unweit von einander Junge geworfen. 
Der Katze ſcheint aber die Nähe des Hundes bedenklich geworden zu 
ſein, denn ſie ſuchte ſich auf dem Heuboden ein anderes Unterkommen. 
Schon hatte ſie mit Mühe und Noth zwei ihrer Sprößlinge dorthin 
transportirt. Als ſie jedoch das dritte und letzte holen wollte, ſtürzte 
ſich die Hündin auf ſie, ſodaß ſie die Flucht ergreifen mußte. Hierauf 
trug die Hündin das kleine Kätzchen zu ihrem Lager, wo ſie ſich nun 
der Erziehung ihres Pflegekindes eifrig annimmt. 

Zempelburg, 29. Mai. (Beſuch des Generalpoſtmeiſters. Reiches 
Geſchenk). Seit Dienſtag hält ſich wieder, wie faſt alljährlich, auf der 
Oberförſterei Kl. Lutau der Generalpoſtmeiſter Dr. v. Stephan auf. Wie 
a St. ſich geäußert hat, ſind die von Berliner Zeitungen verbreiteten 

erüchte über ſeinen Rücktritt vollſtändig aus der Luft gegriffen. — 
Ein eigenartiges Pfingſtgeſchenk iſt dem Schmied M. in S. zu theil ge⸗ 
worden, den ſeine Frau den Tag vor dem Feſt durch die Geburt von 
Drillingen, drei munteren Mädchen, erfreut hat. 

Neuſtadt, 29. Mai. (Weſtpreuß. Provinzialverein für innere 
Miſſion). Geſtern Nachmittag wurde das Jahresfeſt des weſtpreuß. 
Provinzialvereins für innere Miſſion, zu welchem ca. 30 Geiſtliche er⸗ 
ſchienen waren, durch Abhaltung eines Gottesdienſtes in der evangel. 
Kirche eingeleitet. Bei den demnächſt durch den Vorſitzenden Diviſions⸗ 
pfarrer Collin eröffneten Verhandlungen im Saale des Hotel „Alsleben“ 
referirte Pfarrer Plath⸗Carthaus über die Fürſorge für die Epileptiſchen 


Körper, geſetzmäßige Grundlagen für eine organiſche Fortent⸗ 
wickelung geſchaffen werden müſſen, aufs innigſte verknüpft. 
Thun Sie alles, was dieſen neuen Stand feſtigt und ebenbürtig 
macht, ſorgen Sie für ſein bürgerliches und geiſtiges Gedeihen, 
ſchützen Sie ihn vor der ausbeutenden Macht des Kapital, vor 
der Noth der Arbeitsloſigkeit, vor dem Elend der Invalidität 
und Sie brauchen den ehernen Tritt der Arbeiterbataillone nicht 
zu fürchten. Was mich anlangt, ſo wird mein Leben, meine 
ganze Thatkraft dieſem hohen Ziele gewidmet ſein, die Arbeiter⸗ 
frage zu löſen, heißt im Sinne des Chriſtenthums wirken, heißt 
der wahren Civiliſation einen Dienſt erweiſen.“ 

Käſtner hatte mit klangvoller Stimme geſprochen; ſein ſtahl⸗ 
graues Auge blitzte unter dem Feuer einer echten Begeiſterung. 

Die Wirkung ſeiner Geſtändniſſe war denn auch eine über⸗ 
raſchende. Die Männer, Herr Spannagel voran, nickten zu⸗ 
ſtimmend mit dem Kopfe. Die Damen betrachteten den Sprecher, 
der ſo plötzlich zum Mittelpunkt der Geſellſchaft wurde, mit 
aufmerkſamen Blicken und flüſterten ſich gegenſeitig in die 
Ohren. Hugo reichte ſeinem Geſchäftsführer die Hand und ſagte 
warm: 

„Sie ſollen an mir einen thatkräftigen Partner finden für 
Ihre Ideen; Sie haben mir ganz aus dem Herzen geſprochen.“ 

Auch Agathe reichte Käſtner ihre Rechte, indem ſie ſagte: 

„Ich habe zwar nicht alles ſo recht verſtanden, was Sie 
vorführten; vieles liegt außerhalb meines Horizontes; aber das 
eine habe ich herausgehört, daß es hohe Ideale ſind, die Sie 
verfechten, und ein Menſch, der Ideale hat,“ — ein gewinnendes 
Lächeln überzog hier ihre Züge — „iſt mir ſtets ſympathiſch.“ 

„Sie ſind zu gütig, gnädige Frau,“ entgegnete Käſtner, 
„es freut mich, auch bei Ihnen Verſtändniß und Sympathien 
für eine ſchöne Sache zu finden. Denn offen geſtanden, um 
meine Beſtrebungen wards mir im Herzen und Buſen bang, als 
ich ſo gefühlloſe Anſichten vertheidigen hörte.“ 

(Fortfegung folgt.) 


— 


nn 
— 


nach 


Weſtpreußens und über die Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in 
Carlshof. Nach Mittheilungen des Pfarrers Dr. Dembowski iſt dem 
Bedürfniß in der Anſtalt Carlshof, in welcher z. Z. 184 Kranke vor⸗ 
handen ſind, noch ſehr wenig genügt, da zur Zeit etwa 700 unerledigte 
Aufnahmeanträge vorliegen. Von 106 im Jahre 1889 eingegangenen 
Meldungen konnten nur 31 durch Aufnahme erledigt werden. In der 
bezeichneten Anſtalt ſind zur Zeit 40 Freiſtellen für Oſtpreußen und 12 
Freiſtellen für Weſtpreußen bewilligt. Doch iſt Ausſicht vorhanden, daß 
die Zahl der letzteren auf 36 erhöht werde. Ueber die Frage, ob es ſich 
nicht empfehle, für Weſtpreußen eine eigene Heil- und Pflegeanſtalt zu 
errichten, entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Die Mehrzahl der Redner 
ſprach ſich für Errichtung einer eigenen Anſtalt für Weſtpreußen aus 
und es wurde ſchließlich eine Reſolution angenommen, bei dem Pro⸗ 
vinzialausſchuß vorſtellig zu werden, damit dem Provinziallandtage eine 
bezuͤgliche Vorlage unterbreitet werde. — Der angekündigte Vortrag des 
En Stadtrat Witting⸗Danzig wegen Maſſenverbreitung von guten 
chriften mußte ausfallen, da der Referent zu erſcheinen behindert war. 
Heute Vormittag findet Kongreß in der Turnhalle des Gymnaſiums und 
nach Beendigung deſſelben gemeinſames Mittagsmahl und Nachfeier im 
Walde ſtatt. : (D. Z.) 
Allenſtein, 28. Mai. (Selbſtmord). Der hieſige Rechtsanwalt 
v. Fabiankowski hat Ende voriger Woche ſeinem Leben gewaltſam ein 
Ende gemacht. Man fand ihn morgens auf ſeinem Stuhle ſitzend mit 
durchſchoſſener Stirn. F. war vor nicht langer Zeit hierher gezogen, 
konnte aber eine rechte Praxis nicht finden. Geſ.) 
Memel, 28. Mai. (Viel Unglück auf einmal) traf geſtern die Fa⸗ 
milie des Beſitzers Jakuzeit in Dargwill⸗Szodeiken bei Memel. Um 8 ½ 
Uhr vormittags ſtarb, wie das „Mem. Dampfb.“ erzählt, ein Söhnchen 
im Alter von 5 Monaten, um 11 Uhr vormittags brach im Wohn⸗ 
ebäude Feuer aus. Da der ſehr heftige Wind das Feuer auf das 
Stallgebäude hin trieb, ſo beeilten ſich die Hausbewohner, das Vieh zu 
retten. Leider hatte man aber in der Aufregung nicht darauf geachtet, 
daß ein 1½jjähriges Mädchen im Wohnhauſe zurückgeblieben war. Als 
man das Kind vermißte, war die Rettung deſſelben bereits unmöglich. 
Kreuzburg (Oſtpr.), 28. Mai. (Eine anonyme Briefſchreiberin), 
welche ſchon ſeit einigen Jahren ihr ſchmutziges Gewerbe trieb, wurde 
hier in der Perſon eines älteren Fräuleins ermittelt und von der Straf⸗ 
kammer zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Aus der Provinz Poſen, 29. Mai. (Aufgehobene Polizeiverordnung). 
Die Polizeiverwaltung zu Koſten hatte vor 14 Tagen eine Verordnung 
erlaſſen, nach welcher die Prozeſſionen auf Straßen und öſſentlichen 
Plätzen an den Kreuztagen, d. h. an den letzten drei Tagen vor Chriſti 
En each ſowie in der Fronleichnamszeit bis auf weiteres nicht 
tattfinden ſollen, weil derartige Prozeſſionen in den letzten dreizehn 
. — nämlich während der Amtszeit des Staatspfarrers Propſtes 
Brenk — nicht ſtattgefunden hätten, daher nicht mehr als hergebrachte 
anzuſehen ſeien. Auf eine vom dortigen Probſt eingelegte Beſchwerde 
iſt der Polizeiverwaltung von der Regierung aufgegeben worden, die 
Prozeſſionen an den Kreuztagen, dem Fronleichnamstage und dem 
darauf folgenden Sonntage zu dulden. Dieſelben haben, wie es in der 
Entſcheidung heiß, durch eine dreizehnjährige Unterbrechung den Charakter 
hergebrachter kirchlicher Prozeſſionen im Sinne des § 10 des Vereins⸗ 
geſetzes vom 11. März 1850 nicht verloren und bedürfen daher nicht der 
vorherigen polizeilichen Genehmigung oder Anmeldung. 

Bromberg, 30. Mai. (Das kommt vom Schuldenmachen). Ein 
junger Mann hatte ungeachtet ſeines recht hübſchen Wochenlohnes in⸗ 
folge ſeiner Lebensart Zechſchulden gemacht. Die Forderung wurde 
ausgeklagt, konnte aber nicht beigetrieben werden. Als er eben vor das 
Standesamt vorgefahren war und dann ſeiner Braut zur Schließung 
des ewigen Bundes nachfolgen wollte, ereilte ihn ein Gerichtsvollzieher 
mit den Worten: „Sie ſind doch der Herr N. N. Hier habe ich einen 
vollſtreckbaren Schuldtitel gegen Sie. Es ſind noch nicht 10 Mk., aber 
mit Koſten und meinen Gebühren macht das Ganze 20 Mk. und jo und 
ſo viel Pfennige. Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden wollen Sie 
gefälligſt die Kleinigkeit erlegen.“ „So viel Geld habe ich nicht bei mir!“ 
lautete die Antwort. „So geben Sie Ihre Taſchenuhr her!“ entgegnete 
ihm der Ausführer des Urtheilsſpruchs. „Wenn die preiswerth iſt, ſo 
können Sie mit der feinen Uhrkette allein vor dem Standesamt auch 
noch paradiren.“ Da langte der Bedauernswerthe nach ſeiner Taſche 
und deckte ſeine Schuld mit blankem Golde und einigen Nickeln. Als 
ihm Quittung angeboten wurde, erwiderte er: „Iſt nicht nöthig! Ich 
werde doch gleich nach der Hochzeit nach Amerika hinüberſchwimmen.“ 
Damit war die Komödie aus. b die Braut, welche indeſſen den 
Bräutigam im Vorzimmer des ſtandesamtlichen Saales erwartete, noch 
vor der Trauung von dem Vorfall erfuhr, konnte nicht ermittelt werden. 

(Bromb. Tagbl.) 

Gneſen, 28. Mai. (Beſitzwechſeln7). Das am Markt und Wilhelm⸗ 
ſtraße belegene Brunnerſche Grundſtück iſt für 100 000 Mark in den 
Beſitz des Kaufmanns Lewin aus Mogilno übergegangen. 

*Poſen, 30. Mai. (Erzbiſchof Dinder T. Ernennung). Der Erz⸗ 
biſchof von Poſen⸗Gneſen Dr. Dinder, der ſchon ſeit längerer Zeit leidend 
war, iſt heute infolge einer Magenblutung geſtorben. Die Nachricht 
vom Hinſcheiden dieſes verſöhnlichen und nationalfühlenden Kirchenfürſten, 
erregt allenthalben und nicht nur in katholiſchen Kreiſen lebhaftes Be⸗ 
dauern. — An Stelle des nach Breslau verſetzten Dr. Bienko iſt zum 
Polizeipräſidenten von Poſen der Landrath des Kreiſes Obornik, 


von Nathuſius, ernannt worden. 


Thorn, 31. Mai 1890. 


— (Perſonalveränderungen im Heere). Der Fortifikations⸗ 
ſekretär Benno in Thorn, die Fortifikations⸗Bureauaſſiſtenten Kukatſch 
und Klutentreter in Thorn ſind zu Feſtungsbauwarten 1. Kl., die Wall⸗ 
meiſter Reinhold und Henze in Thorn zu Feſtungsbauwarten 2. Kl. 
ernannt. 

— (Perſonalien). Regierungsrath Reichenau in Marienwerder, 
welcher als Dezernent für ſtädtiſche Angelegenheiten auch in Thorn wohl⸗ 
bekannt iſt, iſt unter Ernennung zum Ober⸗Regierungsrath an die 
königl. Regierung zu Bromberg verſetzt worden. — Regierungsſuper⸗ 
numerar Tauporn in Thorn iſt vom 1. Juni ab nach Brieſen verſetzt 
als Vertreter des Kreisſekretärs Totzeck daſelbſt. 3 

— (Berjfonalveränderungen bei der Oberpoſtdirektion 
zu Danzig). Angenommen find zum Poſteleven: Grad in Elbing: zu 
Poſtgehilfen: Bautze in Elbing, Czerwinski in Langfuhr, Eggert in 
Rieſenburg, Kaminski in Rieſenburg, Klebau in Graudenz, Pauls in 
Marienburg, Pohlmann in Elbing. Es haben beſtanden die Sekretär⸗ 
prüfung: Dyckhoff, Keil, Meyer und Schindler in Danzig; die Prüfung 
zum Poſtaſſiſtenten: die Poſtgehilfen Kapitzki und Sochatzki in Danzig, 
Knöchel in Dirſchau, Reddig in Marienburg, Thielmann in Marienburg, 
Treichel in Thorn. erſetzt ſind der Poſtpraktikant Meyer von 
Danke pen Dirſchau und der Poſtaſſiſtent Boigs von Thorn 
erlin. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Heinrich Heiſe zu Alt⸗Thorn iſt zum Steuererheber für die ge⸗ 
nannte Ortſchaft auf 3 Jahre gewählt und vom königl. Landrath beſtätigt 
worden. — Der Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter Bork zu Mocker hat einen 
wöchentlichen Urlaub angetreten. : 

— 0 a eines Landſchaftsrathes). Zur Wahl eines 
Landſchaftsrathes für den landſchaftlichen Kreis Culm an Stelle des am 
1. Juli aus dem Amte ſcheidenden Herrn Laudien auf Bogdanken iſt 
unter dem Vorſitze des Landſchaftsdeputirten Herrn Raabe auf Linowitz 
ein Kreistag auf den 28. Juni vormittags 11 Uhr im Gaſthauſe des 
Herrn Schulz in Culmſee angeſetzt, zu welchem die Beſitzer der zum 
genannten Kreiſe gehörigen adligen Güter eingeladen werden. 4 

— (Rentmeiſterprüfung). Am 3. und 4. Juni findet in 
Danzig die Rentmeiſterprüfung ſtatt. 

— (Als Vertreter des 1. weſtpreußiſchen Innungs⸗ 
verbandes) werden Schuhmachermeiſter Tempel⸗Flatow und Rechts⸗ 
anwalt Gebauer⸗Konitz an dem in den erſten Tages des Juni in Berlin 
ſtattfindenden Bundestage der deutſchen Innungsverbände theilnehmen. 

— (Schulreformplan). In dem polniſchen Theile der öſtlichen 
Provinzen finden gegenwärtig auf Anordnung des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſteriums Erhebungen ſtatt, die demnächſt — vielleicht in len einer 
Denkſchrift an den Landtag — amtlich veröffentlicht werden ſollen. Es 
hat ſich nämlich die Thatſache herausgeſtellt, daß einzelne früher voll⸗ 
ſtändig evangeliſche Dörfer jetzt eine ſtarke polniſch⸗katholiſche Ein⸗ 
wohnerſchaft durch zugewanderte polniſche Arbeiter erhalten haben, welche 
nun mit Nachdruck katholiſche Schulen u. ſ. w. verlangen. Wahrſcheinlich 
hängen dieſe Erhebungen noch mit dem Umſtande zuſammen, daß man 
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neuerdings Vorbereitungen trifft, um baldigft mit einem fertigen Schul⸗ 
reformplan an die Oeffentlichkeit treten zu können. 

— (Heranziehung deutſchen Kapitals bei öffentlichen 
Unternehmungen). Der Miniſter des Innern und für Handel und 
Gewerbe haben die Regierungspräſidenten durch Erlaß vom 13. d. M. 
veranlaßt, die Gemeinden darauf hinzuweiſen, daß es wünſchenswerth 
iſt, daß für Unternehmungen, deren Entwickelung in ihrem Intereſſe 
liegt, ſoweit dieſelben nicht aus den Mitteln der Gemeinde ſelbſt und 
für deren Rechnung ins Werk geſetzt werden, deutſches und nicht aus⸗ 
ländiſches Kapital herangezogen werde und daß die Gemeinden dieſen 
Geſichtspunkt bei Ertheilung etwa erforderlicher Konzeſſionen und bei 
dem Abſchluß von Verträgen mit Unternehmern ſich gegenwärtig halten. 

— (Der Sternenhimmel bietet ſeit einiger Zeit eine intereſſante 
Erſcheinung. Sobald das Dunkel der Nacht hereingebrochen, ſteigt am 
ſüdöſtlichen Horizont ein überaus prächtiges Geſtirn empor, das ſich 
durch ſein flammendes Roth della abhebt von den im bläulichen 
Lichte ſchimmernden Sternen ſeiner Umgebung. Dieſer ſofort in die 
Augen fallende Stern, zur Zeit der hellſte unter allen Sternen, iſt der 
unſerer Erde am nächſten ſtehende Planet Mars. Er ſteht beſonders 
jetzt der Erde ſehr nahe. 

— (Coppernikusverein). Die Juniſitzung findet Montag den 
2. Juni um 8 Uhr abends im Schützenſaale ſtatt. Außer kleineren 
Mittheilungen des Vorſtandes ſteht ein Vortrag des Herrn Premier⸗ 
lieutenant Moedebeck auf der Tagesordnung: „Der Freiballon und die 
Bevölkerung einer Feſtung.“ 

— (Die Müllerinnung) hielt am Donnerſtag im Mielke'ſchen 
Lokale eine Innungsverſammlung ab, in welcher 2 Lehrlinge zu Geſellen 
freigeſprochen wurden. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. 
An den geſchäftlichen Theil ſchloß ſich ein Tanzvergnügen, bei welchem 
die Innungsmitglieder nebſt ihren Angehörigen wacker ausharrten. — 
Ueber dieſe alljährlich ſtattfindende Innungsverſammlung berichtet auch 
die „Thorner Oſtd. Ztg.“ Bezeichnend iſt hierbei, daß das genannte 
Blatt ganz gegen ſeine ſonſtige Gepflogenheit mit minutiöſer Genauigkeit 
die Stunde angiebt, wann das den Berathungen der Innungsmitglieder 
folgende Vergnügen geendet. 

— (Frl. Ottermann), die beliebte Koloraturſängerin des Opern⸗ 
enſembles, hat ſich auf vielfach geäußerten Wunſch hin entſchloſſen, vor 
ihrem Scheiden von Thorn einen Liederabend zu arrangiren. Ueber die 
Sängerin brauchen wir uns nicht weiter empfehlend zu äußern, denn 
Frl. Ottermann iſt das einzige Mitglied des Opernenſembles geweſen, 
über welches wir in unſeren Referaten ausnahmslos günſtig urtheilen 
konnten. Der beabſichtigte Liederabend iſt gewiſſermaßen der Ausfluß 
der Dankbarkeit der Sängerin für die Ovationen, welche ihr von dem 
ſonſt zurückhaltenden Thorner Theaterpublikum dargebracht worden ſind. 
Frl. Ottermann wird in der Auswahl klaſſiſcher und moderner Lieder gewiß 
das günſtige Vorurtheil rechtfertigen, welches wir gefaßt haben. 

— (Die Leipziger Sänger kommen). Wie aus einer Anzeige 
der heutigen Nr. erſichtlich, werden die hier wohl bekannten Leipziger 
Sänger Raimund, Hanke, Zimmermann, Krauſe, Klar, Schadow, Ohaus 
und Franke am 4., 5. und 6. Juni im Schützenhauſe auftreten. 

— (Der Cirkus Kolzer) giebt außer den beiden Sonntags⸗ 
vorſtellungen noch eine große Vorſtellung am Montag und verabſchiedet 
ſich damit von Thorn. Die letzte Vorſtellung iſt zugleich Benefiz für die 
drei Frl. Geſchwiſter Kolzer. Sie werden ſich nicht nur als Reiterinnen, 
ſondern auch als Tänzerinnen und Gymnaſtikerinnen zeigen. Bei der 
Beliebtheit, deren ſich das anmuthige Geſchwiſter⸗Kleeblatt erfreut, wird 
ſich der Beſuch des Benefizabends jedenfalls ſehr rege geſtalten. 

— (Verpachtungen). Die im Kreiſe Culm belegenen Domänen⸗ 
vorwerke Scherokopaß (355 Pi und Bottſchin (700 Hektar) follen am 
10. bezw. 9. Juli von der Regierung zu Marienwerder auf 18 Jahre 
verpachtet werden. Das geringſte Pachtgebot iſt feſtgeſetzt für Schero⸗ 
kopaß auf 8500, für Bottſchin auf 12 000 Mk., das nachzuweiſende Ver⸗ 
mögen auf 70 000 bezw. 90 000 Mk. 

— (Beſitzwechſel). Das Herrn Reſtaurateur Kaddatz zu Mocker 
gehörige Gartenreſtaurant und Tanzlokal „Zum goldenen Löwen“ iſt für 
den Preis von 42000 Mk. in den Beſitz des Herrn Reſtaurateurs Zittlau 
übergegangen. 

— (Submiſſion). Heute ſtand zur Vergebung des Abbruchs des 
Thurmes am oberen Zwinger in der Gerberſtraße im Rathhauſe Termin 
an, bei welchem nur ein Gebot von Maurermeiſter G. Plehwe abgegeben 
wurde. Herr Plehwe verlangt für den Abbruch noch eine Zuzahlung 
von 150 Mk. ſeitens der Stadt. 


— (Erdbeeren). Im Schirpitzer Walde ſind bereits reife Erd— 
beeren gepflückt worden.“ 
— (Feuer). Am Dienſtag Vormittag 10%, Uhr brach in Alt⸗ 


Steinau in der Scheune des Beſitzers Franz Proczeski Feuer aus, welches 
die Scheune und den anſtoßenden Stall einäſcherte. Das lebende In⸗ 
ventar wurde bis auf einen Hund gerettet, welcher in den Flammen 
umkam. Das nur 5 Meter vom Brandherde entfernte, mit Stroh gedeckte 
Wohnhaus blieb erhalten. Die Gebäude waren verſichert. 

— e e Am Donnerſtag hat ſich in Ernſtrode ein 
entſetzliches Unglück ereignet. Ein Knabe erhielt von einem von der 
Jagd heimkehrenden Herrn das Gewehr mit dem Auftrage, es ins 
Zimmer zu tragen. Ver Herr bemerkte hierbei: „Das Gewehr iſt 
geladen“ (). Der Junge nahm das Gewehr und zielte ſcherzweiſe auf 
einen Mann, der ſich aber hinter einen Pfeiler flüchtete. Dann legte 
der Knabe auf eine junge Arbeiterfrau, Mutter von zwei Kindern, an. 
Da krachte plötzlich der Schuß und die arme Frau ſank todt zu Boden. 
eine amtliche Nachricht über den Vorfall iſt bis heute noch nicht hierher 
gelangt. 

— (Raub). Am Donnerſtag Abend nach 6 Uhr ging der bei dem 
Maurermeiſter Ka Mehrlein in Arbeit ſtehende Maurergeſelle Wazynski 
nach ſeiner in Culmer Vorſtadt gelegenen Wohnung zu. Am Anfang 
des Glacis an der Culmer Chauſſee begegnete ihm ein Mann, der 
ziemlich gut gekleidet war, und fragte den W., wo er arbeite, welches 
Lohn er erhalte und noch über andere Angelegenheiten, und forderte 
dann den W. auf, mit ihm zu gehen und einen Schnaps zu trinken. 
Der Unbekannte nahm den W. am Arm und zog ihn ins Glacis zu 
einer Bank, hinter welcher er eine Flaſche hervorholte. Als W. von der 
Flüſſigkeit einen guten Schluck genommen hatte, wurde er bewußtlos 
und fiel von der Bank. Als er wieder zu ſich kam, war es Nacht. 
Ihm fehlte Rock, Weſte, Stiefel und ſeine neue ſilberne Uhr; der Unbe⸗ 
kannte war verſchwunden. Der Beſtohlene hat bis jetzt der Polizeibehörde 
über den Vorfall noch keine Anzeige erſtattet. 

— Geſtohlener geſucht). In der Nacht zum 16. Juni 1889 
ſind in der Forſt unweit Wudek zwei gut gekleidete Individuen im 
Alter von etwa 26 bis 28 Jahren vom Forſtſchutzbeamten am Wege 
ſchlafend angetroffen und nach — in Wudek als unverdächtig 
entlaſſen worden, ohne daß deren Perſönlichkeiten feſtgeſtellt ſind. Wäh⸗ 
rend der Vernehmung hat eines dieſer Individuen, wie erſt nachträglich 
bemerkt worden iſt, ſich einer goldenen Remontoiruhr nebſt Nickelkette 
und Kapſel zu entledigen gewußt. Dieſe Gegenſtände ſind wahrſcheinlich 
irgendwo geſtohlen. Der Eigenthümer hat ſich behufs Wiedererlangung 
der Gegenſtände an die hieſige Staatsanwaltſchaft zu wenden. 

— (Funddiebſtahl). Am Mittwoch Abend fand, wie er ſagt, 
der Schiffsjunge Smoeczinski an der Ueberfähre ein Paar Damengamaſchen, 
welche in ein mit M. 
waren. Er verſuchte darauf den Arbeitsburſchen Belitz zum Verkauf 
der Schuhe zu veranlaſſen; da dieſer aber nicht darauf einging, ſo ver⸗ 
bargen beide die Schuhe im Graſe der Kehlmauer. Geſtern nahm Belitz 
ohne Vorwiſſen des Smoczinski die Gamaſchen fort und wollte ſie in 
der Bromberger Vorſtadt verkaufen. Er wurde aber abgefaßt und ebenſo 
wie ſein Complice in Unterſuchungshaft genommen. 

— Gundeſperre). Am 27. d. Mts. iſt ein der Tollwuth ver⸗ 
dächtiger Hund von dem Beſitzer Wichert zu Gr. Böſendorf getödtet 
worden. Der Amtsvorſteher hat daher über den Amtsbezirk Böſendorf 
eine dreimonatliche Hundeſperre verhängt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Zollſtock auf der Eiſenbahnbrücke, ein 
ſchwarzes Beutelportemonaie mit etwa 1 Mk. Inhalt auf dem altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,00 Meter, Die Waſſertemperatur beträgt 15° R. — 
Mareen iſt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ ohne Ladung nach 
Warſchau. 


Mannigfaltiges. 
(Ueber Gifte der Maiblum e) bemerkt der „Schwä⸗ 
biſche Merkur“: Es dürfte wohl angebracht ſein, darauf hin⸗ 
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zuweiſen, daß die Blume, die nach dem Frühlingsmonat benannt 
iſt, keineswegs ſo ganz ungefährlich iſt. Wir meinen da nicht 
den angenehmen aber ſtarken Geruch, der wohl Kopfweh er⸗ 
zeugen kann, wenn man große Sträuße davon in den Schlaf⸗ 
räumen aufſtellt; vielmehr iſt die Blume an ſich nicht ohne 
giftige Stoffe. Nach der „Revue Horticole“ find die welken 
Blüten für Geflügel ein ſtarkes Gift, und beim Menſchen wirken 
die Maiblumen brechenerregend. Sie enthalten nämlich zwei 
Stoffe, die nach der Blume (Convallaria majalis L.) benannt 
ſind, Convallarin und Convallamarin, von denen der erſte pur⸗ 
girend, der zweite brechenerregend und verlangſamend auf das 
Herz einwirkt. Es dürfte darum die Sitte, Maiblumen (und 
viele andere außerdem) beim Spazierengehen im Munde zu tragen, 
als das bezeichnet werden, was fie iſt: als gefährliche, üble An⸗ 
gewöhnung. 

(Ein Berliner Blatt) bringt in ſeinem Inſeratentheil 
ein recht charakteriſtiſches Heirathsgeſuch. Daſſelbe beginnt, wie 
folgt: „Für ein hübſches gebildetes Mädchen von 21 Jahren, 
ſehr klug und gut erzogen, jüdiſch aber freiſinnig bis zur Kon⸗ 
feſſionsloſigkeit pp. pp.“ Kommentar wohl überflüffig ? 

(Die Fleiſchpreiſe in Oberſchleſien) ſind trotz der 
Freigabe der Schweineeinfuhr nach ſechs oberſchleſiſchen Städten 
nicht geſunken. Die Beuthener Fleiſcher und Wurſtmacher haben 
daher, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, an den Regierungs⸗ 
präſidenten Dr. v. Bitter in Oppeln eine Eingabe gerichtet, 
worin ſie um die Erlaubniß zur Einfuhr lebender Schweine aus 
Rußland in das Beuthener Schlachthaus bitten, „da die Einfuhr 
der galiziſchen Landſchweine auf die Preislage des Fleiſches nicht 
um 3 ſein wird, weil in Bielitz-Biala das Angebot zu 

ein iſt.“ 

(Verurtheilung). Vom Landgericht in Zwickau wurde 
kürzlich ein Bergarbeiter, weil er in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung einem Bergwerksdirektor Wortbruch vorgeworfen hatte, 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Die Höhe der Strafe 
wurde dadurch begründet, daß der Angeklagte ein Agitator ſei, 
deſſen Hauptſtreben darauf abziele, die Arbeiter gegen die Unter⸗ 
nehmer aufzureizen. a 

(Etwa 16 000 Schutzleute in London), welche mit 
ihrem Wochenſolde von 24 Schillingen nicht zufrieden ſind, ſind 
angeblich entſchloſſen, ohne Rückſicht auf die Folgen zu ſtreiken, 
falls ihre dem Miniſter des Innern, ſowie dem Polizeichef über⸗ 
mittelte Bittſchrift zu Gunſten einer höheren Beſoldung nicht ſo⸗ 
fort berückſichtigt wird. 

(Zu der Nachricht von der Verhaftung eines 
ſchwediſchen Kapitäns) in Mainz wird der „Frkf. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß der Kapitän gegen Stellung einer Kaution wieder 
entlaſſen worden iſt. Das Blatt meint, daß der Mann völlig 
unſchuldig ſei. 

(Preis der neuen Patronen.) Ein Gewehrtechniker, 
Profeſſor Hebler, hat kürzlich den Preis der in den verſchiedenen 
Staaten eingeführten neuen Patronen berechnet. Danach ſtellen 
ſich 100 Millionen Patronen nach Syſtem Hebler auf 9 600 000, 
in Oeſterreich (Mannlicher) 10 430 000, Belgien (neues Mauſer⸗ 
modell) 10 440 000, in Deutſchland (Patronen 88) 10 900 000, 
Schweiz (Modell Schmidt) 10 870 000 und in Frankreich (Lebel) 
12 630 000 Franken. Es ſchwankt alſo der Preis der einzelnen 
Patrone zwiſchen 9,6 und 12,6 Centimes oder zwiſchen 7,7 
und 10,8 Pfennig. — Aus dieſer den „Münch. Neueſten Nachr.“ 
entnommenen Mittheilung iſt leider nicht zu erſehen, auf welche 
Quellen die Heblerſche Berechnung zurückzuführen iſt; auffällig 
iſt jedenfalls der Umſtand, daß danach gerade die Heblerſchen 
Patronen die billigſten ſein ſollen. 

Verantworſſich für die Nebafſſon: Paul Dombromati in horn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
131. Mai.] 30. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 236—70236—75 


Wechſel auf Warſchau kurz. » 1236— 23620 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % l. 101— 101 
olniſche Pfandbriefe 5 % ?ũũ . 68-70] 68—70 
olniſche Liquidationspfandbrieffe . 65— [ 65—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ÜR... 98-901 98-70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 224—70222—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 174-2517420 
ud Sie gelber: Mau. J200— 19875 
e RE u RP Se a Be ae N il, 
loko in Newyork. n ne Feiertag] 96—10 
Roggen: lokooo J155— 155 
ven „„ „„ „ RE ere 
est ee de ER 5 N TORE FR 
ept.M. . 0 2 REDET SSUNDSENIIIET0HUI > 
Mp. l tn en EN OT 
September-DOftober  -) nu 2.0.00 55--40] 55—20 
Sui: gas, mne ne 
eres . 1 54-80] 54—50 
70er loko „ ne AM TTE 34—70 
70er Mai⸗ Juni .. . . 4 34—20 34—30 


70er Auguſt⸗Septbb nme. 34 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 30. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern ſtanden am kleinen Markt zum Verkauf 
93 Rinder, 798 Schweine, 656 Kälber, 142 Hammel. — An Rindern 
wurden 70 Stück geringer Waare leicht zu Preiſen des letzten Haupt⸗ 
markts umgeſetzt; bei Schweinen hatte die kühle Witterung neben dem 
kleinen Angebot und vorangegangenen guten Fleiſchmärkten ein 1 
ungewöhnliches Hinaufſchnellen der Preiſe und trotzdem ſchnellen Verka 
zur Folge. 1. fehlte, 2. und 3. brachte 52—58 M. pro 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich viel günſtiger, als am 
letzten Hauptmarkt; die Preiſe erreichten wieder den vor dem Feſt ge⸗ 
habten Stand. 1. 57—62, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 52—56, 
3. 45—51 Pf, per Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne Umſatz. i 


Königsberg, 30. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 10090 Liter. 


u 


A ae 


Loko kontingentirt 54,59 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,25 M. Gd. 5 2 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Mai 1890. 
Wetter: ſtürmiſch. 


Weizen flau, 127 Pfd. bunt 174 M., 129 Pfd. hell 176 M., 131 Pfd. 
hell 177/8 M. 

Roggen ſehr flau, 121/2 Pfd. 142/3 M., 125 Pfd. 144 Mark. 

Hafer 150—155 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorslogiſche Beobachtungen in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Michaelis zu Thorn iſt 
am 30. Mai 1890 nachmittags 6 Uhr 
30 Minuten das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann 
Fehlauer zu Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 25, Juni 1890 


Anmeldefriſt 


bis 1. Juli 1890 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 20. Juni 1890 
vormittags 11 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin 


am 11. Juli 1890 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 30. Mai 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am II., 14. und 17. Juni cr. werden 
ur Erleichterung des Beſuchs der in Berlin 
Kattfindenden eriten allgemeinen deutſchen 
Pferdeausſtellung Sonder ⸗Rückfahr⸗ 
karten 2. und 3. Klaſſe zu beſonders 
ermäßigten Preiſen nach Berlin Stadt⸗ 
bahn, welche eine um 4 Tage längere 
Geltungsdauer als die gewöhnlichen Rück⸗ 
fahrkarten nach Berlin haben, auf den 
nn dieſſeitigen Stationen aus⸗ 
gegeben: 
iſchofswerder, Brieſen, Culm, Culmſee, 
Dt.⸗Eylau, Graudenz, Jablonowo, Korna- 
towo, Marienwerder, Oſterode Oſtpreußen, 
Schönſee, Soldau, Strasburg Wpr., Stuhm, 
Thorn Seuptbobnbei, Thorn Stadt. Diele 
Sonder⸗Rückfahrkarten berechtigen zur Fahrt 
mit ſämmtlichen Perſonen⸗ u. Schnellzügen. 
25 kg Gepäckfreigewicht gewährt. 

Eine Fahrtunterbrechung iſt auf der 
Hinreiſe nach Berlin nicht geſtattet. 

Im übrigen gelten für dieſe Sonder⸗ 
Rückfahrkarten alle auf die gewöhnlichen 
Fahrkarten bezüglichen Beſtimmungen, ins⸗ 
befondere inbetreff der Beförderung von 
Kindern und der Wiederabſtempelung beim 
Antritt der Rückreiſe. 

Näheres iſt bei den Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen zu erfahren. 

Thorn den 27, Mai 1890 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Zum Umbau des Bahnhofes Thorn ſollen 
in öffentlicher Ausſchreibung je im ganzen 
oder getheilt vergeben werden: 

1. die Lieferung von: 

a. 1120 ebm (700 ebm behauene, 420 
ebm Rundſteine) Pflaſter⸗ und 1500 
lfd. m Bordſteinen; 

b. 1450 ebm (1050 ebm Grob-, 400 ebm 
ee Chauſſirungs⸗ und 2900 
ld. m Bordſteinen; 

2. die lng von: 

a. 5491 qm Pflaſter und Befeſtigung 
von 3000 am Fußwege mit Lehm 
und Kies; 

b. 5440 qm Chauſſirung und Befeſtigung 
a 3000 am Fußwege mit Lehm und 

ies. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſeren Geſchäftsräumen 
eingejehen, auch gegen gebührenfreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. für jede einzelne Lie⸗ 
ferung und Leiſtung oder 3 Mk. für alle 
Bedingungen von uns bezogen werden. — 
Verdingungstermin für die Lieferungen am 
6. Juni cr., für die Leiſtungen am 16. 
Juni er. Zuſchlagsfriſt je 3 Wochen. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 


Thorn. 
Die auf der Eſſenbahnſtrecke Bromberg⸗ 


Thorn nöthigen 
1. Maurerarbeiten, 
2. Jeegeldachdecker⸗ 
3. Ziegeldachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
(nur 9. Bahnmeiſterei), 
4. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, 
5. Töpferarbeiten a 
ſollen einzeln verdungen werden. Termin 
am 10. Juni d. Is. 
vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Angebote bezeichnet: „An⸗ 
ebot auf Maurer- ꝛc. Arbeiten auf der 
„ 8., 9. Bahnmeiſterei“ frei an das König⸗ 
liche Eiſenbahnbetriebsamt zu Bromberg, 
Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, ver⸗ 
fiegeit einzureichen find. 
ie Bedingungen und Zeichnungen liegen 


im Amtsbureau, Zimmer Nr. 27, zur Ein⸗ 


ſicht aus; erſtere ſind nur von der Stations⸗ 
kaſſe auf Bahnhof Bromberg gegen porto⸗ 
freie Beſtellung und 50 Pf. Schreibgebühr 


einzeln zu erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
3 3 1890. 


romberg den 27. Mai 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Bekanntmachung. 

In der am 20. d. Mts. ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung der hieſigen Barbier⸗, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher-Innung 
iſt beſchloſſen worden, daß vom 1. Juni 
d. Is. ab in den hieſigen Geſchäften 
für das Raſiren eine Gebühr nicht 


Aunter 10 Pf. erhoben werden darf. 
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Thorn den 22. Mai 1890. 
Der Oberälteſte. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 
Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher 


Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 


vom 1. Juni 1890 ab in Kraft treten wird: . 0 0 
Zug 1 verläßt Bahnhof | trifft ein auf der | fährt ab von der] trifft ein auf neben dem Kriegerdenkmal. 
Thorn erbahn erbahn Bahnhof Thorn Sonntag den J. Juni cr. 
5 Uhr 35Min. früh] 5 Uhr 56 Min. 6 Uhr 16 Min. | 6 Uhr 39 Min. Zwei grosse 
dus 2: Gu 20 Minuten 12 Uhr 4 an 5 Uhr 41 Fin N H r 15 55 $ l 
Zug r inuten r 41 Min. r 55 Min. r in. f. 


Thorn den 30. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 5 
Für die Nätional⸗Hypotheken⸗Kreditgeſellſchaft, 
eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin, 
nimmt Hypothekendarlehnsgeſuche auf ländl. Beſitze wie ſtädt. Grundſtücke jederzeit 


Walter Güte, Thorn, Gerechteſtraße 105. 


Geſucht 200 Maurer: u. 
100 Zimmergeſellen 


auf dauernde Arbeit. 
Arbeitszeit 10 Stunden, Lohn 60 Pf pro Stunde. 


Heitmann & Bunnenberg, Baugeſchüſt, 
Altonu bei Hamburg, Oelkersallee 28. 


entgegen 


Erſte Vorſtellung nachmittags. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Zweite Vorſtellung abends. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Montag den 2. Juni cr. 


Abſchieds⸗Vorſtellung, 


zugleich 
Benefiz für 3 Frl. Geschw. 
Kolzer. 


Große Extra- Gala⸗ 
Vorſtellung. 


Auftreten der Benefiziantinnen in ihren 
Glanznummern als Reitkünſtlerinnen, Tur⸗ 
nerinnen, Parterre-Gymnaſtikerinnen und 
änzerinnen unter Mitwirkung des ge- 
ſammten Künſtlerperſonals. 
Aufang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten u. Vorhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdehen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


keit sehr angenehm im Tragen. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdcehen. 


Beliebte @& 


GOETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —,9. 


ALBION 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —, 75. 


— wen 

HERZOG Ma 

Umschlag 7°/, Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


Ai 
di 


<S 
LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,65. 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4½ Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,90. 


£ 


NN COSTALIA 
4 eonisch geschnittener Kragen, 
RG ausserordentlich schön u. 
WAGNER bequem am Halse sitzend. 
Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd. Paar: M. 1,25. Dtzd.: M. —,9. 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,65. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


in Culmsee bei J. H. Bergmann 
oder direct vom Versandgeschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


Zur Verdingung verſchiedener Repara⸗ 
turen und Legung eines neuen Daches 
der St. Marienkirche hier, einſchließlich 
Lieferung aller Materialien, haben wir 
einen Termin im Pfarrhauſe auf 

Dienſtag den 10. Juni cr. 

4 Uhr nachmittags 

anberaumt. Verſiegelte Offerten ſind bis 
Tags vorher an den Kirchenvorſtand einzu⸗ 
reichen. Näheres im Pfarrhauſe einzuſehen. 

Der Kirchenvorſtand. 

Oeffentliche freiwillige 

+ 0 
Verſteigerung. 
Mittwoch den 4. Juni er. 
nachmittags 3 Uhr 

werde ich in Mocker, im früher Telke- 
ſchen Hauſe 2 Treppen, neben dem Gaſt⸗ 
hauſe zum grünen Jäger, den Nachlaß der 
verſtorbenen Wittwe Stein, beſtehend aus: 


Sophas, Spinden, Spiegeln, 


Betten, Kleidern, Bildern 
und ſonſtigem Haus⸗ und 
Küchengeräth 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Meine Grundſtücke, 
in denen eine Gaſtwirthſchaft und ein 
Materialgeſchäft ſeit langen Jahren mit 
Erfolg betrieben wird, ſind nebſt Land und 
Wieſen zu verkaufen. 

Podgorz. Wittwe Bertha Lipka. 


Gründlichen 
Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


Faft jede irankheit heit 
Bat urue 


Dr.Spranger’scher Lebensbalsam 

RE un Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf: 

ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 

nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 

ſchmerz, Bruſtſchmerzen, ee 20. Le 

0 haben in Thorn und Culmſee in den 
potheken A Flacon 1 Mark. 


B Logis und Beköſtigung, auch für 
Lehrlinge, Tuchmacherſtraße Nr. 187. 
Nom 1. Oktober iſt eine Wohnung zu 
V vermiethen bei 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 
Ein möbl. Zim. und Kab. ſofort zu verm. 
Bacheſtraße 20, 2 Tr. 


lltſtädt. Markt 299 zwei Zimmer und 


Wollmarkt 


in Thorn 


am 13. und 14. Juni. 
Zur Baulailan 


empfehle ich: 


Ka 5 Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
Cement, vom 1. Juni zu vermiethen. I. Beutler. 
Dachpappe, Sin möbl. Zim und Kab. iſt von ſofort 


zu verm. Strobandſtr. 74. 
Ein möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß von 
ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz'ſches Haus). 
We den Familienverhältnſſſe it der Eck⸗ 
laden Breiteſtraße Nr. 459 vom 1. 
Oktober zu vermiethen. F. v. Koblelska. 
Eis fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 


Steinkohlentheer 
zu den billigſten Tagespreiſen. 
Alexander Rittweger. 


Dr. Clara Künast, 


Culmerſtraßße Nr. 319. 
Zahnoperationen. 


Goldfüllungen. ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
1 Künſtliche Gebiſſe Neuß Markt 214 1 ohnung 1 Tr. 
werden ſchnell und ſauber angefertigt. e Tate en 

Gremboczyner RI. Wohnungen z. verm. Blum, Fulmerſtr. 


Tafelbutter 


täglich friſch zu haben bei 
Gustav Oterski. 


5 at noch täglich ab⸗ 
Kuhmilch 3,9% 
Stade, neben der ſtädtiſchen Ziegelei. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


I., Globig- Moder. 
Aufträge per Doftlarte erbeten. 
Unfallanzeigen 

And, zu haben bei — Dombrowski, 

Einen Schreiber „eren 

Antritt ſucht der 8 
5—6 Malergehilfen 


können ſofort eintreten bei 
A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Gerberſtraße 267b. 


2 Zehrlinge ſucht W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Tuchmacherſtraße 149. 
Einen ordentlichen 


Hausdiener 


Alexander Rittweger. 
iſcherſtr. 129b. 


Nerat 88 die 3. Etage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Frohwerk. 

7 v. 2 Zim. n. 


Zub. z. 47 u. 50 Thlr. v. ſofort 1 verm. 

A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
1 möbl, Zim. n. Kab. z. v. Gerechteſtr. 91, 2. 
Ven fofort ſſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


in möbl. Zim. zu verm. Glifabethlir. 87. 


ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 

geräumigem Zubehör u. Waſſerleitung, 
im 3. Stock meines Hauſes belegen, iſt von 
ſofort zu vermiethen. F. Gerbis. 
1 errſchaftliche Wohnung von ſofort zu 

vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
uhr Etage, renovirt, auch getheilt, von 
a) jofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
Eile Wohnung in meinem neuerbauten 

Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 
3 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 

von 2 Zim. und allem Zub. von fofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Ei fein möblirtes Zimmer nebit Schlaf⸗ 

kabinet, nach vorn belegen, ift vom 1. 
Juni zu vermiethen Gerechteſtraße 128, 3. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 


Stellungen nebſt Wagenremifen zu ver⸗ 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


& 


ſucht 


1 kl. Zim. als Sommerw. z. v. 
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Schüßengarten. 


Sonntag den 1. Juni er. 


rosses Goncert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Ziegelei -Park. 


Sonntag den 1. Juni er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


1 Verein, 


Sonntag den 1. Juni er. 
findet das 


= Kinderfeſt = 


Viktoria - Garten 


ſtatt. 
Die Kinder ſtehen nachm. 2 Uhr am 
Bromberger Thor zum Abmarſch bereit. 
Für Knaben bis zum 14. Jahre findet 


Prämienschiessen 
ſtatt. Für jüngere Knaben und Mädchen 
werden P Spiele arrangirt. 

Vereinsmitglieder und deren Familien 
zahlen à Perſon 10 Pf. Entree. Kinder 
unter 14 Jahren frei. 

Nichtmitglieder zahlen à Perſon 20 Pf., 
deren Kinder à 10 Pf. Hierfür erhalten 
letztere, ſowie die Kinder der Vereinsmit⸗ 
Bien unter RN ein Freilos zur 

otterie. Jedes Los gewinnt. 

Der Vorſtand. 


Cechniker⸗Verein Thorn. 


Sonntag den 1. Juni er. 


Dampferfahrt nachGurske. 
Abfahrt 1½½ Uhr nachmittags. 
Bei Regenwetter nächſtfolgenden Sonntag. 
Der Vorſtand. 


Vorläufige Anzeige. 
Schützenhaus. 


Mittwoch den 4., Donnerſtag den 5. 
und Freitag den 6. Juni er. 


Humoristisch. Soirden 


der allbeliebten 
4 4 


Leipziger 


Quarkett⸗u. Contertſünger 


Relmund Hanke, Zimmermann, 
Krause, Klar, Schadow, Ohaus 
; und Franke. 
Gaſtſpiel des berühmten Damendarſtellers 


Albert Ohaus. 
Am Sountag den I. Juni cr. 


und jeden darauf folgenden Sonntag 
gehen die 


Extrazüge 


nach 
D Ottlotschin BE 
vom Stadtbahnhof ab und dahin auch zu⸗ 
rück. Abfahrt vom Stadtbahnhof 3 Uhr 
9 Min. nachm. Abfahrt von Ottlotſchin 
9 Uhr 12 Min. abends. 
Hochachtungsvoll 
R. de Comin, Ottlotſchin. 


Vor dem Bromberger Thor. 
15 Winklers grosses ; 
anatomisches Museum. 


Sountag, Montag u. Dienſtag 
die 3 letzten Ausſtellungstage. 


2 Museum. 3 


Heute Sonntag: 


Concert nachfolgendem Tanz. 


Anfang 7 Uhr. Paul Schulz. 


_ Winklers Hotel. 


Sonntag d. 1. Juni vormittags: 


Friſcher Anſtich 


Pilſener Bier 


(Bürgerliches Bräuhaus). 


ebrannte Ziegel 1. u. 2. Kl. 


ſind wieder zu haben bei S. Bry. 


Eine Schlipsnadel, 


Sbohie aus zwei Perlen und einem 
Saphir, iſt verloren. Wiederbringer er⸗ 
hält angemeſſene Belohnung in der Exped. 
dieſer Zeitung. 
Hierzu Beilage und i 
haltungsblatt. 


ut 


rtes Unter⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 125 der „Thorner Preſſe“. 


Eine Jahrt nach Helgoland. 


Wir ſchiffen uns ein in Bremerhaven auf einem nicht gerade 
eleganten, noch ſehr tüchtigen Schiffe; es iſt ein alter Knabe, der 
manchen Sturm erlebte und etwas gichtbrüchig knackt und ſtöhnt. 
Doch es handelt ſich ja nur um eine Fahrt nach Helgoland, ein 
verächtliches Ding in den Augen des Seemanns, der „mal eben 
hinübergeht,“ d. h. nach Amerika fährt oder ſeine ſieben Reiſen 
nach Oſtindien gemacht hat. Eine ziemlich anſehnliche Geſellſchaft 
hat ſich inzwiſchen auf dem Schiffe eingefunden, im Hintergrunde 
thront eine Muſikbande, die „Morgen muß ich fort von hier“ 
ſpielt, und hinaus ſchnaubt und ſtampft unſere Nußſchale aus 
dem Hafen, aus dem Gewimmel der Zwei- und Dreimaſter, der 
vornehmen Lloyddampfer und der Menge der Frachtkähne, welche 
ſchwer beladen bis zum Rand im Waſſer liegen und ihrer Be— 
förderung weſeraufwärts harren. Es weht eine ziemlich rauhe 
Luft und kalt ſchlägt uns der Regen ins Geſicht, unfreundliche 
Vorzeichen für eine Seefahrt. Obgleich noch nicht offenes Meer 
genannt, iſt hier die Weſer ſchon ſo breit, daß das jenſeitige 
Ufer beinahe verſchwindet; ſie unterſteht auch ganz den Geſetzen 
des Meeres in Ebbe und Flut, in Salzgehalt ꝛc. bis zur Tücke 
und Tyrannei des Elements des alten Vaters Poſeidon. Wir 
paſſiren Langlütjenſand, eine auf felſigen Grund angeſchwemmte 
Sanddüne, gut befeſtigt und mit ödeſter Langweile ausgerüſtet; 
ferner das Feuerſchiff, ein von wirklich leibhaftigen Menſchen 
bewohnter Holzkaſten, ſtark verankert, ein Seezeichen. Wer nur 
immer, welt- und menſchenmüde, Luſt hat, eine Exiſtenz in Ur: 
anfängen zu erleben, möge hier 4 Wochen Luftkur halten, er 
kehrt dann geläutert und menſchenfreundlich ins Daſein zurück. 
Auf unſerem Schiff iſt ein eifriges Hin- und Herlaufen, noch iſt 
nicht alles mit den beſten Plätzen verſehen und hat ſich mit 
Wein⸗ und Rumflaſchen gegen das Geſpenſt der Seekrankheit 
gewappnet. Jeder giebt jedem gute Rathſchläge, dieſes böſe 
Ding betreffend, und zieht ſeinen Mantel feſt um die Schultern, 
denn der Wind iſt kühl und ungemein heftig. Doch ſteht alles 
noch ſeſt auf feinen eigenen Füßen und gehabt ſich wohl im 
innern mit der Hoffnung, der Würgengel werde an ihm vorüber— 
gehen. Grau liegt das flache Ufer hinter uns, kaum mehr 
erkennbar; die trübe erdige Färbung des Waſſers iſt geſchwunden, 
hellgrün umflutet uns die offene Nordſee und wälzt flache lange 
Wellen heran, die unſer Schiff von der Breitſeite anlaufen und 
in regelmäßigen Schwankungen von rechts nach links legen. Die 
einſame Größe des ſtattlichen Weſerleuchtthurms iſt erreicht, hier 
ſteht er mitten in der Brandung wie ein Fels, der letzte Aus⸗ 
läufer des ſicheren Begriffs: Feſtland. Das Hin- und Herlaufen 
auf dem Verdeck und Plätzewechſeln nimmt zu, man ſcheint die 
Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß die beſten immer noch 
nicht gefunden ſeien, und beſchwichtigt den murrenden Magen 
mit allerhand warmer Nahrung. Einzelne Damen liegen bereits 
langhingeſtreckt auf den Bänken und — horribile! — der 
menſchenkundige Steward zieht unter denſelben jene verhängniß⸗ 
vollen Inſtrumente von Blech hervor, jene Tröglein mit dem 
Loch im Deckel, die erſt mit Abſcheu und dann mit Hingebung, 
mit viel Hingebung von der reiſenden Geſellſchaft behandelt 
werden. Der Wind entwickelt ſich auch mehr und mehr zu einem 
Sturm und ſchon ſteht das den Matroſen und ihrem Handwerks: 
zeug allein zugehörende Vorderdeck durch die beſtändigen Sturz⸗ 
ſeen unter Waſſer. Die Kranken werden in die Kajüten geflüchtet 
und wer eben noch Liebe und Mitleid für ſie gefühlt, wendet 
ſich in jener von Speiſe-, Schmieröl: und Theergeruch erfüllten 
Atmoſphäre ſchaudernd von ihrer bleichen Erſcheinung und ver: 
fällt demſelben Geſchick. Es wird licht hier oben, nur wenige 
wetterfeſte Geſtalten gehen, d. h. ſtolpern kämpfend auf und ab 
und tragen ſich, um ihr Leben zu ſichern, mit dem Gedanken, 
ſich irgendwo feſtbinden zu laſſen. Noch einmal verſuchen 4 von 
8 Muſikanten eine erheiternde Weiſe zu blaſen; ſie klingt aber 
wie ein Grabgeſang und endigt auch wie ein ſolcher: das letzte 
der Hörner iſt ſeekrank geworden. Todesgedanken quälen den, 
der nicht in ſtumpfer Apathie dem Uebel erlegen; dort ſehen 
wir einen, der mit letzter Kraft ſich an Weib und Kind erinnert, 
die er verlaſſen; an ſeine ſämmtlichen Sünden, die ihm in letzter 
Stunde ſchwer aufs Gewiſſen fallen, und daß er bisher verſäumt, 
ſein Teſtament zu machen. Wir hören ihn nach einem Notar 
rufen, daß dieſer ſeinen letzten Willen aufſetze, und weil ſich ihm 
die Ueberzeugung aufdrängt, daß das auf offenem Meere nicht 
zu haben iſt, beſchließt und erwartet er grollend ſeinen Tod. 


Die Sturzſeen auch auf dem mit hohem Seebord verſehenen 


Hinterdeck werden immer häufiger; wäre nicht der ſtarke Wind, 
der die Kleider trocknet, wir wären durchnäßt bis auf die Haut. 
Es wird aber noch toller. Vor⸗ und rückwärts, auf und nieder, 
herüber und hinüber wird unſer altes Schiff geſchleudert, es 
erzittert und knackt in allen Fugen, als wollte es zerberſten. 
Eintönig erklingen die Kommandorufe des Kapitäns durch das 
Brauſen von Wind und Wellen und das Aufklatſchen der herein⸗ 
ſtürzenden Waſſer. Wir frieren an Leib und Seele und kauern 
zuſammengedrückt hinter der Thüre des Steuerhäuschens mit der 
herzlichen Ueberzeugung, daß dies Vergnügen kein Vergnügen zu 
nennen ſei. Wir ſind nicht ſeekrank, doch wünſchen wir, die 
Prüfung wäre vorüber und wir ſäßen auf einem ſtabilen Kanapee 
ohne Tanzwuth und hätten ein geordnetes Mittageſſen vor uns. 
Und noch immer das gleiche Bild: die hellgrünen Waſſerberge, 
die drohend aufſteigen, unſer Schiff zu begraben, und die der 
wackere alte Knabe ſauſend ſchnell erklimmt, um jenſeitig mit 
jenem pfeifend ſcharfen Laut in die Tiefe zu fahren, jenem Laut, 
den der nicht mehr vergißt, der zuvörderſt auf dem Vorderdeck 
geſtanden, abgetrennt von den Mitmenſchen, wie ein Spielball 
im ſich umherwälzenden Element. Der Steuermann ſchwitzt bei 
ſeiner Arbeit. Er redet uns nicht mehr verlogene Geſchichten 
vor von ſeinen Nordpolfahrten, ſcharf blickt ſein Auge in die 
eintönig⸗trübe Ferne. Doch da warum deutet er jetzt 
ſchmunzelnd nach vorne: „Nu kann man't ſehen —“ Was kann 
man ſehen?“ „Ick glöw Helgoland.“ Helgoland! Wir wären 
uns beinahe in die Arme geſunken, trotzdem wir natürlich noch 
gar nichts ſahen, der alte Seebär mußte das aber wiſſen. Die 
Bewegung des Schiffes wurde zu gleicher Zeit etwas erträglicher 
und der ſcharfe böſe Wind ließ nach. Wir krochen wieder aus 
unſerem Winkel hervor und verſuchten einen ſtrammen Parade⸗ 
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marſch auf dem kleinen Raum der Kommandobrücke. Langſam 
auch ſanken die Nebel und Regenwolken hinab in das Meer, ein 
ſchmaler Streifen blauen Himmels blickte hervor und der erſte 
Sonnenſtrahl flog wie ein Gruß über die plötzlich aufleuchtende 
See. Wie mit einem Zauberſchlag verändert ſich die Lage und 
duftig ſteigt noch und undeutlich der zarte Schemen der Helgo— 
länder Inſel aus der grünen Flut: ſei gegrüßt, du erſehntes 
Eiland! Die armen Seelen der vor 3, 4 Stunden an der See— 
krankheit Verblichenen tauchen wieder aus dem Schiffsraum 
empor und ſtärken ſich zu neuem Leben an der friſchen, vom 
Sonnenſchein durchwärmten Seeluft. Immer klarer hebt ſich's 
im Norden empor aus den Fluten, erit röthliches Geſtein, dann 
weiße Häuſer werden erkennbar, noch kurze Zeit und unſer Schiff 
hält auf der Höhe von Helgoland, blitzſchnell umſchwärmt von 
zahlreichen Jollen, die die anſehnliche Zahl der Vergnügungsgäſte 
aufzunehmen bereit ſind. Schier allzu haſtig drängen ſich die 
nach Befreiung Lechzenden in die Lücke der Schiffsbrüſtung, 
hinab die ſteile Treppe und werden von den ſtarken Armen der 
Helgoländer Eingeborenen erfaßt und in die beſtändig umher: 
tanzenden Schiffchen geſchwungen. Wie man hineingekommen, 
weiß man nicht genau, aber gut iſt's, daß man ſitzt, ſeine ſieben 
Sachen feſtgeklemmt hat und dem langen Anleger zuſteuert. Es 
iſt eine ſchöne alte Sitte der Badegäſte, jeden Tag zur Dampfer⸗ 
ankunft an den Strand zu gehen, wohlbewaffnet mit Bosheiten, 
und den mehr todt als lebendig einherſchwankenden Seereiſenden 
zu ſchmähen. Man darf alles ſagen: polizeiwidrige Injurien 
und beſchämende Mitleidsphraſen, und wer heute als Opferlamm 
die Läſterallee paſſiren mußte, lechzt morgen nach Wiederver— 
geltung und macht es dem lieben Nächſten, der nach ihm kommt, 
recht von Herzen ſchlecht. Merkwürdig iſt, daß in kürzeſter Zeit 
der feſte Grund und Boden die aufgewühlteſten Magennerven 
beruhigt und wir ſchon am Konverſationshaus lachend von 
einander Abſchied nehmen können bis zur Abendmahlzeit um 
6 Uhr, auf die wir uns unbeſchreiblich freuen. 1 
Das Cicht des Auges. 

Dem „Deutſchen Tageblatt“ entnehmen wir folgende höchſt 
intereſſanten Mittheilungen. „Das Licht des Auges iſt der Spiegel 
der Seele“, ſagt man. Wer über die Straßen geht und aufmerk⸗ 
ſam in die Augen der Paſſanten blickt, dem ſteigen manche Ge— 
danken auf über den Charakter, die Lebensweiſe, die Vergangen— 
heit der ihm Begegnenden. „Ein graues Auge — ein ſchlaues 
Auge, des Auges Bläue — bedeutet die Treue, auf ſchelmiſche 
Launen deuten die Braunen, doch eines ſchwarzen Aug's Gefunkel 
bleibt ſtets, wie Gottes Wege, dunkel.“ Im allgemeinen haben 
dieſe Verſe wohl recht. Man mache die Probe an den Augen 
junger, lebensluſtiger Menſchen; gerade bei ſolchen werden wir 
dieſe Beobachtung beſtätigt finden. Es iſt aber nicht geſagt, daß 
nun auch der Schein — Wahrheit ſei. Die Unſchuld im Auge 
des Kindes ſoll ja, wie man bewieſen hat, lediglich auf eine 
phyſiſche Urſache zurückzuführen ſein und mit der Unſchuld des 
Charakters nichts zu thun haben. Und wer hätte nicht Beiſpiele 
auch bei Erwachſenen von der Thatſache, daß das Auge nicht 
immer der Spiegel der Seele iſt! Mancher, der einer ſchönen 
Frau zu tief in die „unſchuldsvollen“ Augen geſchaut und manche, 
die einem paar Männeraugen zu ſehr vertraut, haben dies zu 
ihrem Schaden erfahren. Daß jedoch der Blick — wie es uns 
erſcheint — oft auf das Gemüth des Betreffenden ſchließen läßt, 
iſt ebenſo gewiß, wie daß ſich augenblickliche Gemüthsbewegungen 
faſt immer in unſerem Auge widerſpiegeln. Es iſt intereſſant, 
über die Art, wie dies vor ſich geht, von einem Arzte Erklärungen 
zu hören. So erwähnte Dr. Oncke kürzlich in einem Vortrage 
über dieſen Punkt der Thatſache, daß die Augen ſelbſt, das heißt 
die Augäpfel bei der Mimik durchaus keine große Rolle ſpielen. 
Wir erreichen die Hauptſache vielmehr mit Hilfe der Muskeln 
des Geſichts, ſpeziell derjenigen, die in der Nähe der Augen liegen. 
Beweis dafür bietet der ſich faſt immer gleich bleibende Ausdruck 
von Augen, die durch nur kleine Ausſchnitte einer das ganze Ge: 
ſicht bedeckenden Maske herausſehen. Man darf aber nicht ſo weit 
gehen, wie manche Forſcher, die jede Bedeutung der Augäpfel für 
die Augenſprache ableugnen. Man bedient ſich bei der Augenſprache 
ſowohl der verſchiedenen Muskelgruppen im Geſicht, in der Nähe 
des Auges und am Auge ſelbſt, als auch der Veränderungen, deren 
der Augapfel in ſeiner Erſcheinung fähig iſt, durch verſchiedene 
Weite der Pupille, Verſchiedenheit des Hornhautreflexes, der den 
Augen das ſogenannte Feuer verleiht u. ſ. w. Beſchränkung der 
Augenſprache durch Verluſt der Mittel zu ihrer Ausführung oder 
durch Stereotypwerden eines einzigen Ausdruckes beeinträchtigen 
weſentlich die Schönheit der Augen. Gegen die Mehrheit der— 
ſelben iſt ärztliche Kunſt machtlos, nur in gewiſſen Fällen, ſpeziell 
bei den Anomalien der Form und des Schluſſes der Lidſpalte, 
bei den angeborenen Geſchwulſtbildungen und dann bei den 
Trübungen der Hornhaut und Linſe, kann durch einen operativen 
Eingriff bald mehr, bald weniger genützt werden. Das Schielen 
iſt meiſt bedingt durch einen Sehfehler des einen Auges, welcher 
die nutzbringende Verwendung deſſelben beim Sehen erſchwert 
oder unmöglich macht. Deshalb kann auch das Schielen in 
vielen Fällen, wenn es eben möglich iſt, den erwähnten Sehfehler 
des ſchielendes Auges z. B. durch Sehübungen oder durch ge: 
eignete Augengläſer zu beſſern, auch ohne Operation auf ſoge⸗ 
nanntem friedlichen Wege geheilt werden. Läßt ſich die Seh: 
ſchwäche aber nicht beſeitigen, ſo macht man die Schieloperation, 
die weder gefährlich, noch ſeit der Erfindung der neuen ſchmerz⸗ 
ſtillenden Mittel ſehr ſchmerzhaft iſt und die, abgeſehen von dem 
Vortheil für das Ausſehen und für die Sehkraft des ſchielenden 
Auges, noch das Gute hat, gewiſſe üble Charaktereigenſchaften, 
die man mitunter bei Schielenden antrifft, in ihrer weiteren Ent⸗ 
wickelung aufzuhalten. Weitere Entſtellungen reſultiren aus raſt⸗ 
loſen Bewegungen der Augen, aus dem ſogenannten Augenzittern 
und ferner aus Vergrößerung und Verkleinerung des Augapfels. 
Gegen die Entſtehung durch letztere haben wir ein Mittel in Ge⸗ 
ſtalt des künſtlichen Auges, eines Glasſchälchens von Form und 
Ausſehen des vorderen Augenabſchnittes, das über den Augapfel⸗ 
ſtumpf gedeckt wird. All dieſe angeborenen Verunſtaltungen 
ſpielen neben den erworbenen nur eine untergeordnete Rolle. Auf 
die letzteren aber hier einzugehen, iſt nicht der Zweck dieſer Be⸗ 
trachtung. Sehr oft ſind die Menſchen ſelbſt daran ſchuld, wenn 


ſich ſolche Krankheiten bei ihnen einſtellen und noch öfter ſind ſie 
ſchuld an der Verſchleppung dieſer Krankheiten. Es iſt gewiß 
richtig, daß die Menſchen für die Schönheit ihrer Augen in der 4 
Hauptſache ſelbſt ſorgen können, indem ſie die Geſundheit 
derſelben zu wahren ſuchen, und daß ſpeziell den Kindern 
gegenüber die Erwachſenen die Pflicht haben, in dieſem Sinne 
zu wirken. Wie wir oben ſahen, laſſen ſich auch angeborene Ver- 
unſtaltungen in vielen Fällen vermindern, wenn man zur rechten 
Zeit an die rechte Quelle geht. Möge daher niemand die Für⸗ 
forge für feine oder ſeiner Kinder Augen aus Nachläſſigkeit 
verabſäumen.“ 2 


Mannigfaltiges. 

(Franzöſiſcher Champagner.) Seit der Erhöhung 
der Steuer auf ausländiſche Schaumwe ine im Jahre 1885 iſt 
der Verbrauch von franzöſiſchem Schaumwein gewöhnlich Cham⸗ 
pagner genannt, in Deutſchland ſtetig zurückgegangen, und es iſt 
dahin gekommen, daß die deutſchen Weinhändler franzöſiſche 
Schaumweine nur ungern auf Lager halten, da der Vertrieb 
derſelben angeſichts des dazu erforderlichen hohen Anlagekapitals 
keinen Nutzen mehr läßt. Ausgenommen ſind hiervon nur einige 
kleinere Champagnermarken, die von großen Firmen in Kom⸗ 
miſſion genommen, in größeren Poſten vertrieben zu werden be⸗ 
ſtimmt find. Es iſt erklärlich, daß unter dieſen Verhältniſſen 
die vortrefflichen deutſchen Schaumweine ſich bei uns einer immer 
größeren Beliebtheit erfreuen. Daß dieſelben ſolches auch ver 
dienen, iſt eine Thatſache, die dieſer Induſtrie zur Ehre gereicht 
und den Beweis liefert, daß man keine Mühe und Koſten ge 
ſcheut hat, um die Schaumweinfabrikation auf einen ſo hohen 
Grad der Vervollkommnung zu bringen, daß die guten deutſchen 
Marken den beſten franzöſiſchen gleichkommen. — Allerdings giebt 
es auch hier Auswüchſe, und es giebt leider Firmen, die nach 
dem Grundſatze „billig und ſchlecht“ arbeiten und dadurch das 
Anſehen einer Induſtrie ſchädigen, der offenbar eine große Zu: 
kunft vorbehalten iſt. Dabei bietet es immerhin ein gewiſſes 
Intereſſe, zu beobachten, daß die Ausfuhr von Champagnerwein 
aus Frankreich nach Ausweis der Handelskammer von Rheime 
nicht unbedeutend zugenommen hat. In dem Jahre 1885—86 
(vom 1. April 1885 bis 31. März 1886) betrug der Verſandt 
aus Rheims und Umgegend nach dem Auslande etwa 15 Millionen 
Flaſchen gegenüber etwa 18 Millionen Flaſchen des Vorjahres, 
dem Jahre, welches der Zollerhöhung voraufging. Im Jahre 
1886-87 verſandte man 16¼ Millionen Flaſchen, im Jahre 
1887—88 171, Millionen Flaſchen, im Jahre 1888 —8 9, 
18 900 000 Flaſchen und im Jahre 1889 —90 19 148 382 
Flaſchen. Der Verbrauch Frankreichs an Champagner hat in 
demſelben Verhältniſſe ſtetig zugenommen und betrug 1889—90 
4 176 189 Flaſchen. Die Unkoſten in Deutſchland auf eine 
Flaſche franzöſiſchen Champagner betragen, wie bekannt ſein dürfte, 
etwa 2 Mark, welche ſich aus Zoll und Fracht zuſammenſetzen, 
ſo daß alſo der Ertrag dieſer Steuer dem Staatsſchatze einen 
hübſchen Beitrag zum Militäretat liefert. 8 

(Eine chineſiſche Banknote.) Das britiſche Muſeumm 
iſt in den Beſitz einer chineſiſchen Banknote gelangt, welche 300 
Jahre früher von der kaiſerlichen Münze ausgegeben wurde, ald 
das erſte europäische Papiergeld aufkam. Die Note datirt aus 
dem erſten oder einem der Jahre der Regierung des erſten 
Kaiſers der Mingdynaſtie. Das hiſtoriſche Intereſſe, welches ſich 
an die Banknote knüpft, iſt ſehr groß. Sie iſt älter, als die 
erſte europäiſche Bank, die 1401 gegründete von Barcelona. 
Drei Jahrhunderte trennen ſie von der Bank von Stockholm, 
welche 1668 die erſten Banknoten in Europa ausgab. Nur 100 
Jahre vorher, 1241, hatte Kaiſer Friedrich II. bei der Belagerung 
von Faenza geſtempelte Lederſtückchen ſchlagen laſſen, das Vorbild 
der europäiſchen Banknoten. 4 

(Das Wachsthum amerikaniſcher Städte.) In 
einer von der „Harvard-Univerſität“ herausgegebenen willen 
ſchaftlichen Zeitſchrift hat ſich Herr A. B. Hart über das 
Wachsthum amerikaniſcher Städte verbreitet und aus den vor⸗ 
handenen Statiſtiken ſehr intereſſante Thatſachen nachgewieſen. 
Seit hundert Jahren hat ſich die Bevölkerung verzehnfacht: die 
Zahl der Städte von mehr als 8000 Einwohnern iſt aber heute 
ſechzig mal größer als 1790, während die ſtädtiſche Bevölkerung 
ſich verhundertundſechzigfachte. Im Jahre 1850 gab es nur 
85 Städte in den Vereinigten Staaten mit einer Durchſchnitts⸗ 
bevölkerung von je 35000; ſchon zehn Jahre ſpäter war die 
Zahl der Städte dieſer Größe auf 141, 1870 auf 226 und 
1880 auf 289 geſtiegen, während die Durchſchnittsbevölkerung 
dieſer Städte 39 500 betrug. Vor 100 Jahren lebte nur der 
30. Theil der amerikaniſchen Bevölkerung in Städten, im Jahre 
1860 ſchloſſen die Städte bereits den ſechſten Theil der Be⸗ 
völkerung ein, und vor zehn Jahren bildete die Einwohnerſchaft 
der Städte ſchon nahezu den vierten Theil der Bevölkerung. An 
dem raſchen Wachsthum der amerikaniſchen Städte haben die 
Eingewanderten einen ſehr großen Antheil. Im Jahre 1880 
machten die Eingewanderten 13 pCt. der Geſammtbevölkerung 
des Landes aus, während ſie 27 pCt. der ſtädtiſchen Bevölkerung 
bildeten; mit anderen Worten, die Städte, während ſie nur den 
vierten Theil der Bevölkerung des Landes umfaßten, hatten nicht 
weniger als die Hälfte der Eingewanderten abſorbirt. Das Ver⸗ 
hältniß der Eingewanderten zur eingeborenen ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung wird noch überraſchender, wenn wir die Städtegruppen 
in Betracht ziehen. Das allgemeine Verhältniß von 27 pCt. 
paßt wohl auf Städte mit einer Einwohnerzahl von 75 000 bis 
200 000, während es in kleineren Städten auf 24 pCt. ſinkt. 
Dagegen ſteigt es in Städten von mehr als 200000 Ein: 
wohnern, und zwar in ſehr hohem Grade. Es ſind z. B. von 
der Bevölkerung Boſtons 30 pCt., von der Newyorks 40 pCt. 
und von der San Franciscos 45 pCt. Eingewanderte. Bw: 

(Der ſchlagfertige Nachtwächter.) Eine Anzahl 
Bürger ſitzen zechend noch ſpät abends in der Kneipe. Da tritt 
der Nachtwächter ein, um ſich auch einen Bittern zu kaufen. Ein 
Bürger: „Mach, daß de wieder naus kummſt, ſ' können einſt⸗ 
weilen 'n halben Ort mauſen!“ Nachtwächter: „I, wer ſull 
denn mauſen, Ihr jelb ja alle hier!“ X 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Juni cr. reſp. April, Mai, 
Juni er. wird 
4 in der höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 
am Dienſtag den 3. Juni er. 
0 von morgens 8 ¼ ũ Uhr ab, 
5 in der Knaben = Mittelſchule 
| am Mittwoch den 4. Juni er. 
H von morgens 81/, Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn den 28. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Für die bevorſtehende Badezeit ſind 
Abonnementskarten von rother Farbe 
zur Benutzung des Fährdampfers zum 
Preiſe von 1,50 Mk. eingeführt, welche zu 
50 Hin⸗ und Rückfahrten berechtigen. Die 
Karte gilt für den auf derſelben genannten 
Inhaber und deſſen Hausgenoſſen (Fami⸗ 
lienangehörige und Dienſtleute). Es darf 
von derſelben nur dann Gebrauch gemacht 
werden, wenn ſofort nach der Hinfahrt das 
Bad genommen und die Rückfahrt direkt 
von der Badeanſtalt aus angetreten wird, 
denn die Vergünſtigung 1 vertrags⸗ 
mäßig nur für diejenigen, welche mit der 
Ueberfahrt keine anderen Zwecke als das 
Baden verbinden. Die Karten werden von 
dem Fährpächter ausgehändigt und zur 
Kontrole ſowohl bei der Hin- als Rückfahrt 
mit einer Kneifzange durchlocht. Wir war⸗ 
nen dringend vor einer mißbräuchlichen 
Benutzung der Karten, da eine ſolche die 
Beſtrafung wegen Betruges zur Folge 
haben würde. 

. „Die für Badende bereits früher einge⸗ 

N führte Ermäßigung außer Abonnement (5 
Pf. für Hin⸗ und Rückfahrt) bleibt neben 
dem neu eingerichteten Abonnement be⸗ 


won 
horn den 17. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Grundſtücksverkauf betreffend. 


Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt ge⸗ 
kommene Grundſtuͤck am nördlichen Aus⸗ 
gange der auf das Kriegerdenkmal durch⸗ 
gelegten Mauerſtraße, zwiſchen dieſer Straße 


und dem Kohlenhofe der Königlichen 


See en 


an 


2 


D 


i 
5 
j 


Garniſonverwaltung, in einer ungefähren 
Größe von 562 (Meter, ſoll im ganzen 
oder in zwei Stücken zu 355 und 207 
(Meter meiſtbietend im Wege der Sub⸗ 
2 — verkauft werden. 
2 as Grundſtück ſtößt weſtlich an die in 
dieſem Jahre von der Stadt auszubauende 
Mauerſtraße, nördlich an den Platz am 
Kriegerdenkmal, welcher ebenfalls im Laufe 
des 115 gepflaſtert werden wird, und 
eignet ſich ebenſo zu einem Geſchäfts-, wie 
zu einem Wohnhauſe. 
Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehenen Schreiben 
bis zum 4. Juli I 
mittags 12 Uhr 
bei uns, Bureau I, einzureichen und zu 
dieſer Stunde der Oeffnung der abgegebenen 
Gebote beizuwohnen. 
A Die Bedingungen des Verkaufs find im 
Bureau! einzufehen, — können auch gegen 
N 50 Pf. Kopialien bezogen werden — und 
ſind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen. Ein Plan des Grund⸗ 
ſtücks liegt im Bureau I aus. Die Grenzen 
des Grundſtücks ſind durch eingerammte 
Pfähle im Terrain markirt. 
Thorn den 12. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung ge 
bracht, daß Vorrichtungen, welche den Abzug 
des Rauches nach den Schornſteinen zu 
verhindern geeignet ſind, als Klappen, 
Schieber und dergl. bis zum I, Oktober 
890 unter allen Umſtänden beſeitigt ſein 
müſſen. 

uwiderhandlungen gegen die Polizei⸗ 
erordnung vom 8. Juni 1888 ziehen Geld⸗ 
afen bis 9 Mark ev. 3 Tage Haft nach 
ch, außerdem müßte die Entfernung der 
1 pp. ev. durch Zwangsſtrafen 
(bis zu 60 Mark) erzwungen werden. 
Auf Rauchrohre, welche offenen Kaminen 
5 auchableitung dienen, finden die Be⸗ 
ſtimmungen keine Anwendung. 

Thorn den 13. Mai 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


N 
Parzellirung. 
Das Gut Katharinenflur bei Thorn be⸗ 
abſichtigen wir im ganzen oder getheilt mit 
vorhandenen Gebäuden, lebendem und 
dtem Inventar zu verkaufen. Zur Ein⸗ 
eitung von Verkauf 
vir einen Termin zu 


sunterhandlungen haben 
Montag den 9. Juni er. 
von vormittags 9 Uhr ab 
uf dem genannten Gute anberaumt und 
den Käufer ergebenſt ein mit dem Be⸗ 
merken, daß Reſtkaufgelder auf Run Zeit 
eventl. belaſſen werden können. Das Gut 
kann jeder Zeit beſichtigt werden; der auf 
dem te wohnende Verwalter ertheilt 
zähere Auskunft. 


Thorner Darlehnsverein. 


Mieths-Verträge 


ind zu haben bei C. Dombrowski, 
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Courant verabfolgt. 


abzugeben: 


rand und 6 Steine 


rand und 15 Steine 
10 Steine 


toir⸗Uhren 14 kar. 


ager optiſcher Artikel. 
Nathenower Brillen von 1 Mk. an 


Schwarzwälder Wanduhren 


2 


außerhalb ſtreng reell. Umtauſch bereitwilligſt. 


für 3. u. 4. Klaſſe: 


/ a 116, ½ a 58, / a 29, ½ a 15 Mk. 
a 94, Y, a 47, ½ a 24 Mark 
in meinem Beſitz befindlichen 

7 ar 2, 732 
bei Original⸗ wie bei Antheilloſen. 


g00000:0000089 k. 


I 


Corsets 


neueſter Mode in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie 


Geradehalter 


nach ſanitären Vorſchriften. 
Geſtr. Corſets und Corſet⸗ 
ſchoner empfehlen 


Lewin & Littauer. 
SGesssssssss 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren Gold: 
Nickel Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 6 
Silberne Ancre⸗Remontoir⸗ Uhren Gold⸗ 


Goldene 14 kar. Damen⸗Remontoi 


Silberne Ddamen⸗Remontoir⸗Uhren 10 Steine 
Goldene Herren⸗Savonett⸗Ancre⸗Remon⸗ 


Regulateure 14 Tage gehend ca. 1 Mtr. lang 
Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 


Louis Joseph, ÜUhrenhandlung, 
Thorn, Segleritrafe 145. 


Hauptgewinn 600000 Reichsmark baar. 


Original⸗Loſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.- -18. Juni 1890) für 3, u. 4. Klaſſe berechnet zur 
182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar? ½ 240, % 120, 60 Mk., ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen, Preis 
EHE. 18, „ 50 „„ Mb 


Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Ziehung: 9. Juni 
1890, kleinſter Gewinn: 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, jo lange Vorrath reicht: 
. (Preis für 4. u. 5. Klaſſe: 5 
); ferner: Antheil⸗Vollloſe mit meiner Unterſchrift an 

Originalloſen für 4. u. 5. Klaſſe giltig: 
Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl 


Cenkraldepot für in- u. ausl. Biere 
Plötz & Me 7 


Thorn, Neust. Markt 257, im Hause der Kaffeerösterei, 


er, 


offerirt für hier und außerhalb frei ins Haus: 

Königsberger (Schönbuscher) Märzenbier . „p. H. 15 Pf. 25 El. Mk. 3, 
dto. a la Münchener Spatenhräu . 021957, „„ 3 
Braunsberger Lagerbier e „ u 18% Wan. „ 3, 
Kuntersteiner Böhmischbier . 77 10 7 36 7 7 3,— 
dto. Lagerbier . n 1027, 36 n " I 
Höcherlbräu Cum „ O 
Bogguscher Doppel-Malzextract bien 75 25 % 13% % 5 3 
dto. Doppel-Malzextractbier mit Eisenzusatz 7 80. Hay Sen > 

dto. Pilsener Bier eee e e e e er 
dto. Lagerbier 10 % 6 ee 9 

Echte Biere. 

Münchener Löwen brau- ee eee 
dto. Spatenbräu Zu ER: a Vier a I 
Kulmbacher Ale 7) 20 " 18 7 77 3,.— 
Patzenhofer 3 7 18 7 20 " " 3,— 
Echt englisch Porter . 7 35 7) 10 " n 3,— 
ieee ier — „„ BE 
Sämmtliche Aufträge werden aufs ſorgfältigſte ausgeführt und jede Flaſche 


mit Etiquett verſehen. Für Biere in Fäſſern wird auf Wunſch ein ausführlicher Preis⸗ 


2 Dürch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage, 
ſauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen 


% 


o.. 


* . * € LL 
Verſandt auch nach 


8 
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> 
„ 1 mr. Eye 
Steine 9 „ 2 8 
. 
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5 


7 90, 74 4 


Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW. Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Seitz jun., Zöpfermeifter, 
Thorn, Bäckerſtraſſe Nr. 214. 


XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni er. 


Zur Verloſung kommen 
Aſpännige und Zipännige 
Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 

Reit⸗ und Wagenpferde 

und 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose à 1 Mark 


ſind in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu 


fl haben und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


ar RER AR 
Franz Krüger 
Tä.iſchlermeiſter 
Wollmarkt 3. Bromberg Wollmarkt 3. 
| 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


. 


N Möhelfabrik 
2 größtes Lager 2 
am Platze 


empfieh 
bei anerkannt billigſten Preiſen unter Garantie der 
Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer- Einrichtungen 


2b N 


e 


beffen 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


iermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Colonlalwaaren- und Destllationsgeschäft 
Elifabethftr. Ur. 267a 


(früher Raeiniewski) 
verlegt habe und bitte ich das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen auch ferner 


bewahren zu wollen. 
Thorn im Mai 1890. 


> WER” Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderohen 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


|Wassertichte Pläne 


Getreidesäcke, 


Wollsäcke, 


Marquiſenleinen u. Drells 
empfiehlt 


Carl Mallon. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 

longues ac. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


N. Sultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
BVBreiteſtraße Nr. 459, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer ⸗ Dekorations- 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
owie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Irbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni 1890 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 


Gemiſcht. 


Gemiſcht. 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wels? Betifedern. 


Stadtbahnhof 
na 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
ug 2—4 Kl.) 


8.05 Vorm. 
2.21 Nachm. 
6.39 Abends 
nach 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
Sar (1—4 

emiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


7.42 Vorm. 
l.) . . . 11.12 Vorm. 
2.48 Nachm. 
7.19 Abends 
1.00 Nachts 


Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.24 Abends 


von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
Selene (14 Kl.) .. . 5.34 Nachm. 
chnellzug 1—3 Kl.) .. . . 10.41 Abends 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
8 Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fülcträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeftend 75 M. 5% Rabatt, — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Lehr-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Per 


deren Urſachen u. 3 (14. Aufl.) 


Gemiſcht. 


Schlee 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.58 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 


Argenau - Inowrazlaw - Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Personenzug (14 Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
onenzug (1—4 Kl.) 

Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 10.56 Abends 


7.05 Vorm. 
7.26 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.) 
ug (1—4 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 


. . 7.35 Vorm. 
Kl.) .. 12.09 Nachm. 
7.16 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug 


7.33 Vorm. 
14 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 
Alexandrowo-Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) .. . . 10.11 Abends 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.38 Vorm. 
5.55 Nachm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Perſonenzug (1—3 Kl.) 
nenne (14 Kl.) .. . 12.38 Nachts 


S. Simon. 


Die Loſe zur 4. Klaſſe der 
Schloßfreiheitlotterie ſind 
eingetroffen und können in 
Empfang genommen werden. 
C. Dombrowski. 


Für Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben, 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 
Empfehle mein großes Lager in 


QZumen-, Herren- u. 
Rinderftiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden fauber 
und gu ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Eliſabethſtraße, 

neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Nathwein 


Liter 1.50. 
Anton Koczwara, Gerberſtraße 290, 


. Ein herrſchaſtlich 
eingerichtetes 


Landhaus, 


g 1 Gr.⸗Mocker, mit vier 
und vier kleineren Zimmern, 
Küche, Speiſekammer, ädchen⸗ 
gelaß, Keller, außerdem Pferdeſtall, Remi⸗ 
ſen 2c. und einem dazu gehörigen großen 
Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. Luxusgarten und durch⸗ 
fließender Bache, iſt von ſofort preiswerth 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Sämmtl iche 
Feld⸗, Wald⸗ u. 
Garten⸗ za 


ämereien 


offerirt billigſt 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13, 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Sonmen-und Regenschirme 


in größter Auswahl bei 


größeren 
Entree, 


Preisk. u. Proben auf Verl. franko. 


. Lewin & Littauer. 
HO99EI2E999888 


Seine Speifehonig, 


beſter Blutbildner für Jung und Alt, bei 
ntnahme bis 10 Pfund netto à 80 Pfg.; 
bei Mehrentnahme à 75 Pfennige. Glas⸗ 
oder Blechgefäße werden zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe berechnet. Gutsbeſitzer Hilbert 
in Maciejewo, Poſt Ottlotſchin. 


Ein gut erhaltenen? 
Kaſtenwagen 


ſteht in Fort 1 zum Verkauf. 


